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für Thorn und Vorſtädte frei ins Haus: vierteljährlich 2 Mark, monatlich 67 Pfeunig, 
. monatlich, 1,50 Mk. vierteljährlich; 


in der Geſchäftsſtelle und den Ausgabeſtellen 50 Pf 


für auswärts: bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten vierteljährlich 1,50 Mk. ohne Beſtellgeld. 
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Schriftleitung und Geſchäſtsſtelle: 
Katharinenſtraßze 1. 


Feruſprech⸗Anſchluß Nr. 57. 


Su und Auslandes. 
Annahme der Anzeigen f 


Freitag den 16. Juni 1899, 


für die Petitſpaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. 
der Geſchäftsſtelle Thorn, Katharinenſtraße 1, 
„Juvalidendank“ in Berlin, 
M. Dukes in Wien, ſowie von allen anderen 


ür die nächſte Ausgabe der Zeitung bis 1 Uhr nachmittags. 


eſſe. 


Auzeigenpreis 

vu dat ee ber in 

r uzeigenbeförderungsgeſchäften 

Haaſenſtein u. Vo ler in Berlin und ee 
uzeigenbeförderungsgeſchäften des 


XVII. Jahrg. 


Politiſche Tagesſchau. 

Die Sitzung des Krourathes am 
Dienſtag, an der nur die Miniſter und 
Staatsſekretäre, ſoweit ſie auch preußiſche 
Minifter find, theilnahmen, dauerte bis 
gegen 7 Uhr. Es hat ſich in erſter 
Linie um Feſtſtellung des Standpunktes der 
Regierung zur zweiten Leſung der Kanal⸗ 
vorlage gehandelt, vor allem um die 
Kompenſationen für die Provinz Schleſien, 
deren Schädigung durch den Kanalbau 
ſeitens der Regierung anerkannt wird. Eine 
Entſcheidung darüber, was geſchehen werde, 
falls die Vorlage abgelehnt wird, iſt nicht 
gefallen. Die Frage, ob bei Ablehnung der 
Vorlage eine Auflöſung erfolgt, iſt nach wie 
vor eine offene. Das Ergebniß der Krou⸗ 
rathsſitzung wird, wie man hört, in einer 
Erklärung zum Ausdruck kommen, die der 
Miniſterpräſident Fürſt zu Hohenlohe beim 
Beginn der zweiten Leſung namens der 
Staatsregierung am Donnerſtag im Hauſe 
der Abgeordneten abgeben wird. — Das 
Diner beim Grafen Poſadowsky, das bald 
nach Schluß der Kronrathsſitzung ſeinen 
Anfang nahm, fand im eugſten Kreiſe ſtatt. 
Mit dem Kaiſer nahmen nur die Miniſter 
und Staatsſekretäre, ſowie einige hervor; 
ragende Perſönlichkeiten daran theil. Eine 
Kundgebung, wie ſie Dienſtag in parlamen⸗ 
tariſchen Kreiſen erwartet wurde zu Gunſten 
der Kanalvorlage, erfolgte nicht. Die „Nordd. 
Allg. Ztg.“ ſchreibt heute in einem offi⸗ 
ziöſen Artikel über die Kanalvorlage: Klar 
und ſicher ſeien die wirthſchaftliche, kulturelle 
und militäriſche Bedeutung, die techniſche 
Ausführbarkeit, die finanzielle Möglichkeit 
des Kanalunternehmens erwieſen. Die 
Befürchtung, der Kanal könne der Land⸗ 
wirthſchaft ſchaden, ſei mehr und mehr der 
Ueberzeugung gewichen, daß durch den 
Kanalbau die Wechſelbeziehungen zwiſchen 
der Landwirthſchaft und der Induſtrie ge⸗ 
hoben und geſtärkt würden und für beide 
daraus Nutzen und Vortheile erwüchſen. 
Die Geguerſchaft ſtützte ſich der Hauptſache 
nach nur noch auf Bedenken, daß erhebliche 
Verſchiebungen in den wirthſchaftlichen Ver⸗ 
hältuiſſen einzelner Theile der Monarchie 
hervorgerufen werden könnten. Nach dieſer 
Richtung indeſſen ſeien bekanntlich von der 
Staatsregierung bindende Zuſiche⸗ 
rungen in Ausſicht genommen, welche 
geeignet ſeien, die berechtigten Kompenſations⸗ 


Neſthäkchen. 
Roman aus der Wiek von Hedda v. Schmid. 
— — Nachdruck verboten.) 

(24. Fortſetzung.) 

„Aber das iſt ja ein ganz reizender 
Menſch, dieſer Axel,“ rief Fräulein Hillarius, 
während Reginald ſeinen Gaſt hinab bis 
zum Wagen begleitete, und die beiden Damen 
ſich allein in Ruth's Zimmer befanden. 
„Wirklich ganz reizend,“ wiederholte das 
alte Fräulein, „finden Sie es nicht auch, 
Ruth?“ 


„O ja —“ 

Die Gefragte ſagte dies wie aus einem 
tiefen Traume heraus. Sie war an den 
Tiſch neben dem Divan herangetreten, und, 
zerſtreut die auf erſterem befindlichen Bücher 
durcheinanderſchiebend, ſchlug fie auf's Gerathe⸗ 
wohl den erſten Band, der ihr in die Hände 
fiel, A Be; 

acht’ es 7 
las 5 * ic Bic e eine n we 
Haftig klappte ſie das Buch zu. 


* 
Verthue ſtets etwas 
als Du einnimmſt. weniger, 


Friedel Nordlingen litt ſeit einiger Zeit 
an chroniſchem Katzenjammer. Leider iſt 
ſolch ein moraliſcher Kater oft unausrottbar, 
und ſeine ſcharfen Krallen, mit welchen er 
den geiſtigen Meuſchen zu packen pflegt, 
können ſehr unangenehm werden. 

Friedel hatte ſeinen Vater zum erſten 
Male im Leben gegen ihn, ſeinen Sohn, 
zornig geſehen. Dieſe lumpigen paar hundert 


forderungen ſicherzuſtellen. Damit ſei die 
Baſis für eine fachliche, objektive Ent⸗ 
ſcheidung gegeben. „Wir hegen die be⸗ 
ſtimmte Erwartung, daß die bedauerlichen 
Beſtrebungen, einen Gegenſatz zwiſchen 
Induſtrie und Landwirthſchaft zu ſchaffen und 
den Oſten gegen den Weſten auszuſpielen, 
innerhalb des Parlamentes bei der Ent⸗ 
ſcheidung keinen Boden finden werden. Die 
Volksvertretung wird zweifellos nicht nur 
ſich der materiellen Tragweite der Ent⸗ 
ſcheidung bewußt ſein, ſondern auch des 
Umſtandes, daß die Wahrung der Intereſſen 
der Geſammtheit des Staates unter dem 
Geſichtspunkt der ausgleichenden Politik ihre 
vornehmſte Aufgabe bildet. 

Die freiſinnigen „Antiagrarier“ 
haben Pech; ſie haben ſich bemüht, Land⸗ 
wirthe in unſere Parlamente hineinzu⸗ 
bringen, um den „Agrariern“ mores zu 
lehren; allein, wenn es darauf ankommt, 
erfahrungs⸗ und wahrheitsgemäß über die 
landwirthſchaftlichen Zuſtände Zeugniß abzu⸗ 
legen, ſchwenken die freiſinnigen Vertrauens⸗ 
männer und Sachverſtändigen zu den 
Konſervativen ab. Wir haben das bereits 
von zwei Mitgliedern des Rickert'ſchen 
„Nordoſt“ erlebt; am Freitag geſellte ſich 
zu dieſen als dritter Herr Braeſicke, ein 
Angehöriger der Richter'ſchen Volkspartei, 
der den Uebertreibungen des „Genoſſen“ 
Stadthagen, hinſichtlich der Arbeiterlage im 
Oſten, energiſch entgegentrat und u. a. 
äußerte: „Wenn es wirklich in Oſtpreußen 
ſo wäre, ſo wäre das ja eine ganz ſchander⸗ 
hafte Provinz. Daß die Arbeiter im Oſten 
wegziehen, weil ſie ſchlecht bezahlt ſind und 
ſchlecht leben, iſt eine Legende. Die Arbeiter 
dort leben ſehr gut. Ausnahmen mögen 
vorkommen, aber im großen und ganzen 
haben es die Arbeiter gut. Schon die 
Leutenoth zwingt die Beſitzer dazu.“ Der 
Abgeordnete Graf von Klinckowſtroem war 
in der angenehmen Lage, dem freiſinnigen 
Landsmanne feine ganz beſondere Geuug⸗ 
thuung darüber auszuſprechen, daß er den 
ſozialdemokratiſchen Uebertreibungen fo 
wirkſam entgegengetreten war. Man wird 
nun abwarten müſſen, ob die freiſinnige 
Preſſe ſich durch ihren Gefinnungsgenofjen 
nunmehr wird eines beſſeren belehren laſſen. 

Die „Freiſinnige Zeitung“ des 
Herrn Eugen Richter iſt ein kurioſes Blatt. 
In dem Beſtreben, die Erwerbung der 
r —— EN 
Rubel Schulden! Es war geradezu lächer⸗ 
lich vom Alten, ſich einer ſolchen Kleinigkeit 
wegen ernſtlich zu ereifern! Ob er, Friedel, 
denn glaube, daß ihm die Hundertrubel⸗ 
ſcheine sactatt der Wicken in den Hafer ge⸗ 
ſäet würden, und zwar fo dicht, daß er fich 
blos zu bücken brauche, um ſie aufzuheben 
und in ſein Taſchentuch zu praktiziren, oder 
ſie lieber gleich ſeinem ungerathenen Sohne 
zur gefälligen Verwendung anzubieten? In 
dieſer Weiſe hatte der Landrath feinen Un⸗ 
willen Luft gemacht. „Was ſoll nun eigent⸗ 
lich aus Dir werden, Friedel,“ hatte er am 
Schluſſe der Auseinanderſetzung geſagt, „zu 
einem Landwirthe taugſt Du nicht, weil Dir 
der praktiſche Sinn fehlt — im Examen biſt 
Du durchgefallen, folglich mußt Du noch ein 
Jahr in der Schule bleiben.“ 

„Laß mich Forſtmann werden, Papa.“ 

„Wir ſprechen noch darüber, für's erſte 
laß es Dir geſagt ſein, mein Sohn, daß ich 
zum letzten Male Deine Schulden decke. 
Weiterhin haft Du keine Nachſicht in dieſem 
Punkte von mir zu erwarten. 

„Lieber Papa“, Friedel ſchaute mit dem 
gewohnten unwiderſtehlichen Ausdruck ſeiner 
ſchelmiſchen Augen ſeinen Vater an, — doch 
der flehende Blick zog diesmal nicht. 

Der Landrath ſtrich gedankenvoll feinen 
grauen Schnurrbart und ſchenkt Friedel's 
ausdrucksvoller Geberde keine Beachtung. 
Er ſah ſo ſorgenvoll aus, der alte Mann! 
Dachten denn feine Fran und Kinder nicht 
daran, daß jedes Ding endlich ſein Ende 
habe, daß dieſes Schuldeumachen, „dieſes 
jedem Luxus fröhnen wollen“ auf Koſten 


Karolinen zu bekämpfen, führt ſie u. a. aus, 
daß man für die Kaufſumme viele Gefängniß⸗ 
bauten hätte aufführen können, die den 
modernen Anforderungen entſprechen. Um 
Gefängnißbauten iſt das freiſinnige Organ 
alſo beſorgter, wie um die Stärkung unſerer 
nationalen Stellung und Wohlfahrt. Es 
charakteriſirt ſich damit am beſten ſelbſt 
als das, was es iſt, als ein Blatt, deſſen 
nationale Geſinnung noch unter dem Niveau 
der ſozialdemokratiſchen Preſſe ſteht. 

Im ſpaniſchen Senat ſetzte Almenas 
ſeine in der letzten Seſſion gegen die 
Generale gerichteten Augriffe fort und greift 
den Kriegsminiſter Polavieja heftig an. 
Der Miniſterpräſident Silvela erklärt, er 
hoffe, daß die Gefangenen auf den Philippinen 
demnächſt in Freiheit geſetzt werden würden. 
Der Kriegsminiſter Polavieja weiſt die An⸗ 
griffe Almenas zurück. Marſchall Primo de 
Rivera nennt Almenas einen Schuft; 
Almenas erwidert: „Dieſen Beinamen ver⸗ 
dienen Sie!“ Der Präſident macht dem 
Zwiſchenfall ein Ende. 

Das engliſche Unterhaus hat mit 196 
gegen 161 Stimmen den Frauen das Recht 
verliehen, zu Stadt⸗ und Gemeinderäthen 
erwählt zu werden. Unter den Reden, die 
für und gegen die Frauen gehalten wurden, 
erregte die Rede des radikalen Abgeordneten 
Labouchére viel Heiterkeit. Er ſagte: „Kein 
Mann der Welt ſchwärmt ſo für die Frauen, 
wie ich. Die Frau iſt ſtets die rechte 
Perſon, vorausgeſetzt, daß man ſie auf den 
rechten Platz ſtellt. Aber der Gemeinderath 
iſt alles andere, denn der rechte Platz. 
Mögen die Mitglieder dieſes hohen Hauſes 
feſt bleiben — mögen fie ſich als Mann 
zeigen in dem Widerſtande gegen dieſen 
Verſuch, die Spitze des Keiles in die öffent⸗ 
lichen Juſtitutionen des Landes zu treiben. 
Ich ſelbſt bleibe auf der alten Tory⸗Doktrin 
ſtehen, daß die Frau der Engel des häus⸗ 
lichen Herdes ſein ſoll. Ich proteſtirte gegen 
die Forderungen derjenigen, weil es ihnen 
nicht gelingt, Frau zu ſein, mißlungene 
Männer werden möchten. Ich bedauere, daß 
Mitglieder auf dieſer (linken) Seite des 
Hauſes ſich ſo ſchwach zeigen, aber ich bin 
zufrieden, daß auf der gegenüberliegenden 
Seite (kouſervativen) mannhafte Abgeordnete 
ſich finden.“ — Daun ſchritt man zur Ab⸗ 
ſtimmung. Aus Liberalen, Konſervativen, 
Unioniſten und Radikalen ergab ſich eine 


ſeiner Kaſſe geſchah, daß deren Boden endlich 
blosgelegt werden müſſe? 

Doch — der alte Mann neigt ſchuld⸗ 
bewußt das Haupt — wäre es nicht ſeine 
Pflicht geweſen, ſeine Kinder zu Sparſamkeit, 
zu ernſter Arbeit zu erziehen, anſtatt ihnen 
jeden Willen zu laſſen und jeden auch noch 
koſtſpieligen Wunſch zu erfüllen. War es 
ein Erbtheil des Blutes, das dieſe jungen 
begabten Meuſchen in den Tag hineinleben 
ließ? Er war in ſeiner Jugend allerdings 
auch kein Philiſter geweſen, hatte manchmal 
über die Schnur gehauen, wenn ſich die 
Gelegenheit hierzu geboten, aber ſo toll, wie 
ſeine beiden Söhne, hatte er es doch nicht 
getrieben. Dieſe ewigen Schulden waren 
ja zum Verzweifeln! 

Das Baarvermögen des Landrathes war 
durch Melitta's langen Aufenthalt im Aus⸗ 
lande ſtark zuſammengeſchmolzen, Treuenhoff 
trug hohe Revenüen, allein die Landräthin 
war nicht eine Frau, die es verſtand, ihrem 
Manue helfend zur Seite zu ſtehen. Davon, 
daß ſie ſich irgend eine Ausgabe verſagte, 
war überhaupt nie die Rede; weshalb hatte 
fie denn einen reichen Mann geheirathet, 
dem ſie überdies eine hübſche Summe mit 
in die Ehe gebracht, wenn ſie alles, was an 
Verſchwendung grenzte, ängſtlich vermeiden 
ſollte? 

Dem Landrath fiel es übrigens nicht im 
entfernteſten ein, ſeiner Frau irgendwie eine 
Schuld beizumeſſen, er war jetzt noch, nach⸗ 
dem er bereits ſeine Silberhochzeit gefeiert, 
faſt verliebt in die Mutter ſeiner Kinder. 
Durch das viele, unthätige Liegen auf der 


Mehrheit der „Frauenkämpfer.“ In Eng⸗ 
land ſind die Radikalen alſo keineswegs alle 
für die „Gleichberechtigung“ der Frauen. 

Aus Petersburg, 13. Juni, wird 
berichte: Die aus dem Jahre 1865 
ſtammende Beſtimmung, nach welcher Per⸗ 
ſonen polniſcher Herkunft in den neuen 
weſtlichen Gouvernements keinen Laubdbeſitz 
erwerben dürfen, ſoll aufgehoben werden, 
allerdings mit der Einſchränkung, daß für 
jede Familie die Größe des zu erwerbenden 
Beſitzes vorgeſchrieben wird. Wenn ſich die 
Meldung beſtätigt, ſo hätten die Polen 
damit einen neuuenswerthen Erfolg er⸗ 
zielt. 

Beim ruſſiſchen Miniſterium des 
Innern find aus den verſchiedenſten Gegenden 
des Reiches Nachrichten eingelaufen, die die 
Eruteausſichten für dieſes Jahr als außer⸗ 
ordentlich ungünftige erſcheinen laſſen. Im 
Süden des Landes herrſcht große Trocken⸗ 
heit, ſodaß das Getreide nicht zum Wachs⸗ 
thum gelaugt, während in den nördlichen 
Gouvernements große Kälte, untermiſcht mit 
Schnee und Hagel, die Ernteausſichten auf 
ein Minimum reduzirt. Die Regierung 
iſt bereits jetzt daran, Maßnahmen zu treffen, 
um einer allgemeinen Hungersnoth vorzu⸗ 
beugen. 

Die Finnländer verlaſſen fortgeſetzt 
in hellen Haufen ihr Land, um der Militär⸗ 
pflicht, wie ſie von ruſſiſcher Seite geplant 
wird, zu entgehen. Allein in der vorigen 
Woche ſind, wie der „Rev. Beob.“ mittheilt, 


etwa 600 Auswanderer in Haugö einge⸗ 
troffen. Die ſtändigen Tourendampfer ge⸗ 


nügen nicht, die Auswanderer aufzunehmen, 
ſo daß viele auf eine Reiſegelegenheit warten 
müſſen. Hunderte der Auswanderer be⸗ 
geben ſich nach Norwegen und Schweden. 
Der Feldzug ber Schutztruppe von Ka⸗ 
mernn nach dem ſüdlichen Binuenlande, auf 
deſſen Ausgaug man geſpannt ſein durfte, 
ſcheint vollauf geglückt zu ſein. Mitte 
Januar hatte die kleine Truppe die Ngilla⸗ 
ſtadt erobert, von wo aus die benachbarten 
Stämme, namentlich die Jaunde, durch 
Sklavenjagden bedräugt worden waren. Die 
letzten brieflichen Nachrichten aus der Ngilla⸗ 
ſtadt reichten bis etwa zum 20. Februar. 
Um dieſe Zeit ſchickte ſich der Kommandeur 
Hauptmann v. Kamptz an, gegen den Lehus⸗ 
herrn der Ngilla, den Sultan von Tibati, zu 
Felde zu ziehen. Der Feldzug galt einem 


Chaiſelongue war die Laudräthin mit den 
Jahren zwar etwas korpulenter geworden, 
als es ſich mit den Schönheitsmaßregeln ver⸗ 
trägt, aber das ſchadete nichts, wenn fie 
in Toilette war, machte ſie noch immer den 
Eindruck einer ſehr gut ausſehenden Frau. 


Wirklich, der Landrath war och verliebt] 
Als er heute Morgen das Boudoir feiner 
Frau betreten und ſie ihm plauſibel gemacht 
hatte, daß Dora bei ihrer Heimkehr aus dem 
Doktorat als Ueberraſchung ein neues Reit⸗ 
pferd, die ſo ſehr erſehnte Enoferſche Rapp⸗ 
ſtute, vorfinden müſſe, hatte er, wenn auch 
heimlich ſeufzend, verſprochen, Herrn Wald 
noch heute mit der Abſchließung des Pferde⸗ 
kaufes zu betrauen. 


Vielleicht fühlte die Laudräthin einige 
Gewiſſensbiſſe darüber, daß fie ſich nicht zu 
überwinden vermocht hatte, Dora ſelbſt zu 
pflegen, was doch jede andere Mutter ohne 
Zweifel gethan hätte. 

Der Landrath erwiderte auf alle von 
jeiner Frau gemachten Wünſche ein bes 
dingungsloſes „Ja“, ſtimmte vollkommen mit 
ein, als ſie ihm Vorſchläge machte, die die 
in Ausſicht genommene größere Geſellſchaft 
betrafen und ſah es erſt ſpäter ein, daß ihm 
aus alledem, wozu er ſich ſo bereitwillig ver⸗ 
ſtanden, wieder zahlreiche Koſten erwachſen 
würden. Es verdroß ihn, daß er nicht mehr 
ſo ſorglos in derartigen Dingen handeln 
konnte, und die Schale ſeines Zornes ergoß 
ſich über Friedel, der den Zeitpunkt ſeiner 
dem Vater abzulegeuden Beichte recht une 
glücklich gewählt hatte. 


gut bewaffneten, kriegeriſchen Feinde, der 
wohl zum großen Theile beritten geweſen 
ſein mag. Daß die Schutztruppe, die nicht 
volle 400 Mann zählte, und von dieſen eine 
ſtarke Bedeckung in der Noillaftadt zurück⸗ 
laſſen mußte, kein leichtes Werk zu ver⸗ 
richten hatte, iſt kaum zweifelhaft. Wie 
nun mitgetheilt wird, iſt Tibati genommen. 
Es iſt dies für die weitere Erſchließung des 
Hinterlandes unſeres Schutzgebietes von der 
größten Bedeutung, namentlich wenn es dem 
erfahrenen Kommandauten der Schutztruppe 
gelungen iſt, zwiſchen dem Sultan von 
Tibati und der deutſchen Verwaltung ein 
friedliches Verhältniß herzuſtellen, weil als⸗ 
daun für die von Major v. Wißmann anzu⸗ 
führende Expedition nach dem Tſchad⸗See 
Stützpunkte im Hinterlaude gewonnen wären. 
Schließlich iſt auch der glücklichen Ankunft 
der von dem Forſtaſſeſſor Dr. Plehn ge⸗ 
leiteten wirtſchaftlich⸗politiſchen Expedition 
zur Beſetzung der Sangha-Ngoko⸗Ecke im 
Südoſten des Schutzgebietes, an der Grenze 
von Franzöſiſch⸗Kongo, zu gedenken. Die 
Expedition war längere Zeit am Kongo auf⸗ 
gehalten worden, weil es keine Fahrgelegen⸗ 
heit gab und mußte ſchließlich in mehreren 
Theilen auf Canoes den Sangha hinauffahren, 
weil der Waſſerſtand während der Trocken⸗ 
zeit zu niedrig war, um die Fahrt auf 
Flußdampfern zu geſtatten. Inzwiſchen ſind 
Monate verlaufen, und die Thätigkeit der 
Geſellſchaft Süd⸗Kamerun, mit der die Grün⸗ 
dung einer Regierungsſtation durch Dr. Plehn 
zuſammenhängt, wird inzwiſchen auch in 
größerem Maßſtab begonnen haben. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 14. Juni 1899. 


— Erzherzog Carl Stefan von Oeſter⸗ 
reich iſt mit ſeinen beiden Töchtern, der 
13 jährigen Eleonore und der jüngeren 
Renate, geſtern hier eingetroffen und im 
Sanatorium des Dr. A. Oppenheim abge⸗ 
ſtiegen. Prinzeſſin Eleonore, welche an 
einer Lymphdrüſenentzündung erkrankt iſt, 
wurde von Prof. Sonnenburg operirt. Ihr 
Befinden iſt zufriedenſtellend. 

Die nächſten Plenarſitzuungen des 
Herrenhauſes ſind auf Sonnabend den 
1. Juli und folgende Tage anberaumt. 

— In der heutigen Nachmittagsſitzung 
des Kolonialrathes machte Geh. Leg.⸗Rath 
Göhring eingehende vertrauliche Mittheilun⸗ 
gen über die Verhandlungen der Brannt⸗ 
weinkonferenz in Brüſſel. Endlich fand nach 


einer ausführlichen Einleitung des Direktors, 


Wirklichen Geh. Leg.⸗Rath Dr. von Buchka, 
noch eine Berathung über die Ausbildung 
der Kolonialbeamten ſtatt. Nach Erledigung 
der Tagesordnung ſprach der Vorſitzende 
der Verſammlung ſeine Anerkennung für die 
einmüthige Löſung aller ſchwierigen Fragen 
aus. Hierauf dankte der Herzog⸗Regent 
Johann Albrecht von Mecklenburg⸗Schwerin 
dem Vorſitzenden mit warmen Worten für 
die erfolgreiche Leitung der Verhandlungen. 
Die am Sonntag ſtattgefundene 
Generalverſammlung des Vereins preußiſcher 


Aber der leichtherzige Junge war kein 
Kopfhänger. An den paar Vorwürfen ſtarb 
man ja nicht. 

„Ich hab kein Geld, bin vogelfrei!“ 

fang er vor ſich hin. „Ich nehme mir den 
Bettelſtudenten zum Muſter“, ſagte er, nach⸗ 
dem er des Vaters Kabinet verlaſſen hatte 
und in den Park hinabſchlenderte. Dieſe 
letzten Schulden würde der Papa ja bezahlen, 
ſoweit wäre alſo die Hauptſache erledigt. 
Um ſeine Zukunft, den Beruf, den er ergreifen 
würde, kümmerte er ſich nicht ſonderlich. 

Im Park in den ſchattigen Laubgängen 

war es kühl und dämmerig. Vom Teich her 
kam ein ſchwüler Luftzug — es roch nach 
Schlamm und faulem Moos. Die Käfer 
ſummten einſchläfernd, und ab und zu 
raſchelte es in den Zweigen der Bäume und 
Büſche, in denen irgend ein Vogel ſein Neſt 
gebaut hatte. 
Am Fuße einer alten Ebereſche warf ſich 
Friedel in's Gras. Er hatte trotz ſeines 
elaſtiſchen Naturell's dennoch etwas Katzen⸗ 
jammer, war unzufrieden mit ſich und räſo⸗ 
nirte im Stillen auch über den Alten, „der 
ſo verdammt knauſerig geworden.“ 

Bei der Mama ließ ſich ebenfalls nichts 
erreichen. Ja, wenn er Melitta wäre oder 
Axel — die beiden waren ja die Lieblings⸗ 
kinder der Mutter. 5 

Mechaniſch zieht Friedel einen langen 
Grashalm zwiſchen ſeinen Lippen hindurch, 
und bei dieſer Beſchäftigung übermannt ihn 
der Schlaf. Wohlig ſtreckt er ſeine Glieder 
und ein freundlicher Traum läßt ihn das 
nicht beſtandene Examen und den beſchränkten 
Kredit beim Vater vergeſſen. 

Da fliegt plötzlich etwas weiches gegen 
ſeine Schultern, prallt zurück, hüpft noch 
einige Male empor und verſchwindet dann 


i Graſe. 
m hohen raſe Gortſetzung folgt.) 


Forſtbeamten, der als Regierungstommiſſar 
Forſtaſſeſſor Backhaus beiwohnte, beſchloß, 
daß der Unterſtützungsfonds zunächſt etwa 
zu ¼ für Hinterbliebene, erſt dann für in 
Noth befindliche Vereinsmitglieder zu ver⸗ 
wenden ſei, und daß zur Vorbereitung einer 
eigener Darlehnskaſſe ein, Sachverſtändiger 
mit der Sichtung der Vorſchläge und Aus⸗ 
arbreitung eines Statutes bis zur nächſten 
Generalverſammlung 1900 vom Vorſtande zu 
beauftragen ſei. 5 

— Heute fand hier die Gründung der 
Shantung⸗Eiſenbahn⸗Geſellſchaft durch das 
vereinigte Syndikat von Banken und Bank⸗ 
häuſern, Juduſtriellen und anderen Inter 
eſſenten ſtatt, welchem die betreffende Kon⸗ 
zeſſion vom Auswärtigen Amte zugeſagt iſt. 
Das Aktienkapital der Geſellſchaft beträgt 
54 000 000 Mark. Gegenſtand iſt der Erwerb 
der vorerwähnten Konzeſſion einer Eiſenbahn 
in der chineſiſchen Provinz Shantung von 
Tſintau, dem Hauptorte des Kiautſchou⸗ 
Gebietes, über Weihſien nach Tſinaufu mit 
einer Zweigbahn nach dem Kohlengebiete 
von Poſchan, der Bau und Betrieb dieſer 
Eiſenbahn mit dem Anrecht auf die Fort⸗ 
jegung der Bahn von Tſintau nach Itſchoufu. 
Die Konzeſſion für die dritte im Statut der 
Geſellſchaft vorbehaltene Linie von Tſinaufu 
nach Itſchoufu oder einem anderen Punkte 
an der Südgrenze von Shantung wird von 
der Geſellſchaft nicht in Anſpruch genommen 
werden, da dieſe Linie, als Theil der 
großen Linie Tientſin⸗Chinkiang, als chineſi⸗ 
ſche Staatsbahn und zwar ebenfalls von 
deutſcher Seite gebaut werden wird. In 
den Aufſichtsrath der Geſellſchaft wurden 


gewählt: Geheimrath von Hauſemann, Vor⸗ d 


ſitzender, Geheimrath Frentzel, ſtellvertretender 
Vorſitzender, Generalkouſul Ludw. Behrens, 
Ludw. Born (Born und Buſſe), Kommer⸗ 
zienrath Buz, Augsburg, Wirkl. Geh. Rath 
Graf Dönhoff⸗Friedrichſtein, Exzellenz, C. 
Fürſtenberg, Kammerpräſident Hentig, 
Kommerzienrath Klönne, Ph. Lieder⸗Ham⸗ 
burg, Regierungsrath a. D. Magnus, 
Direktor R. Michelet, Baron S. Alfred von 
Oppenheim, Regierungsbaumeiſter Plock, 
Direktor E. Rehders, Regierungsrath a. D. 
Samuel, Rechtsanwalt Dr. Scharlach, Dr. 
Schmidt (von der Firma Fried. Krupp), 
Eiſenbahndirektor Schrader, Theodor Stern⸗ 
Frankfurt a. M., Vize⸗Admiral z. D. von 
Valois, Oberbergrath a. D. Wachler. Den 
Vorſtand bilden: Wirkl. Geh. Rath Fiſcher, 
Exzellenz, als Vorſitzender, und Ober⸗ 
ingenieur Gäderts und Direktor C. Erich. 
Sitz der Geſellſchaft iſt zunächſt Berlin; der⸗ 
ſelbe wird aber demnächſt nach Tſintau ver⸗ 
legt werden. In Tſintau, woſelbſt die Vor⸗ 
arbeiten bereits ſeit längerer Zeit im Gange 
ſind, wird eine beſondere Betriebsdirektion 
eingeſetzt, beſtehend aus dem königl. Bau⸗ 
und Betriebsinſpektor Hildebrandt und Karl 
Schmidt. 

— Zum Erſten Bürgermeiſter in Gleiwitz, 
an Stelle des Oberbürgermeiſters Kreidel, 
welcher eine Wiederwahl abgelehnt hat, 
wählten die Stadtverordneten am Dienſtag 
den Stadtrath Mentzel in Breslau mit 22 
Stimmen; 14 Stimmen wurden für den 
zweiten Bürgermeiſter Miethe abgegeben. 

— Dem polniſchen Schlachtenmaler Koſſak 
hat Se. Majeſtät der Kaiſer, nach polniſchen 
Blättern, den Rothen Adlerorden eigenhändig 
verliehen. 

— Aus Deutſch⸗Oſtafrika wird berichtet, 
daß am Pfingſtſonntage der Grundſtein für 
die evangeliſche Kirche in Dar⸗es⸗Salaam 
gelegt worden iſt. Für den Bau ſpendete 
der Hamburger Senator Oswald 10 000 Mk. 
Gouverneur Liebert dankte ihm in einem 
Schreiben für die großmüthige Spende. 

— Die „Nordd. Allg. Ztg.“ ſchreibt: 
„Mit Rückſicht auf das neue bürgerliche Recht 
hat das Reichsgericht vor kurzem bekanntlich 
eine Erweiterung im Zivilſenat erfahren; 
eine Ausgeſtaltung zum oberſten Gerichts⸗ 
hof in Sachen des bürgerlichen Rechtes für 
ganz Deutſchland iſt damit vollzogen. Wie 
wir hören, hat der Kaiſer aus dieſem Anlaß 
den dienſtälteſten Senatspräſidenten Bingner, 
ſeit deſſen Ernennung zum Senatspräſidenten 
gegenwärtig 20 Jahre verfloſſen ſind, zum 
Wirklichen Geh. Rath, mit dem Prädikat 
Exzellenz ernannt.“ 

— Am 1. Juni betrug die Zahl der 
Einzelmitglieder des deutſchen Flottenvereins 
36 411, wozu noch die geſchloſſen beige⸗ 
tretenen Korporationen und Vereine mit 
rund 100 000 Mitgliedern kommen. Das iſt 
ein Reſultat, mit dem der Verein nach kaum 
einjährigem Beſtehen vollauf zufrieden ſein 
kann. 

München, 14. Juni. Der Prinzregent 
genehmigte, daß die Büſte des Stenographen 
Gabelsberger in der Bayeriſchen Ruhmes⸗ 
halle an der Bavaria in München aufgeſtellt 
werde. 

Konſtanz, 14. Juni. Die Tagung der 
Direktoren aller öffentlichen, bezw. ſtaat⸗ 
lichen Feuerverſicherungsanſtalten Deutſch⸗ 
lands hat heute begonnen. Als Gäſte 


waren auch Vertreter ſchwetzeriſcher Anſtalten 
zugegen. 


Ausland. 


Warſchau, 13. Juni. Die letzten Saaten⸗ 
ſtandsberichte lauten ungünſtig. Nacht⸗ 
fröſte und anhaltende Dürre haben in den 
Gouvernements Kaſan, Jekaterinoslaw, 
Simferopol, Charkow, Penſa, Saratow 
namentlich den Sommerſaaten ſehr ge⸗ 
ſchadet. Das Wintergetreide, ſoweit es 
nicht umgepflügt worden iſt, ſteht ſehr dünn. 
Schon befürchtet man, daß die diesjährige 
Ernte noch geringer ſein wird als die des 
Vorjahres. 


Zur Lage in Frankreich. 

In radikalen Kreiſen wird erklärt, daß 
die Verſtimmung gegen Dupuy hauptſächlich 
durch die umfaſſenden Maßnahmen am 
Sonntage hervorgernfen wurde; die Maß⸗ 
nahmen hätten den Auſchein erweckt, 
als ob der Präſident der Republik 
das Elyſee nur unter dem Schutze von 
30000 Mann verlaſſen könne. Die 
Beſorgniß, Dupuy könne es darauf abge⸗ 
ſehen haben, mit derartigen Maßregeln die 
Stellung Loubets zu kompromittiren, habe 
die republikaniſchen Kreiſe veranlaßt, die 
gegen die Regierung gerichtete Tagesordnung 
anzunehmen. Der dreyfusfreundliche „Sisele“ 
ſchreibt, es werde eine Leichtigkeit ſein, im 
Parlament elf Miniſter zu finden, welche 
ſich über folgendes Programm einig ſeien: 
loyale Durchführung des Urtheils des 
Kaſſationshofes, energiſche Maßregeln gegen 
ie in der Dreyfusangelegenheit bloßge⸗ 
ſtellten Perſöulichkeiten und Maßnahmen, 
durch welche den Verſchwörern aller 
Richtungen gezeigt werde, daß Republik nicht 
Anarchie ſei. 

Im „Echo de Paris“ kündigt Quesnay 
de Beaurepaire an, daß er demunächſt Be⸗ 
weiſe für die Schuld Dreyfus' liefern 
werde. Das Blatt wird in einigen Tagen 
mit Veröffentlichung der betreffenden Akten 
beginnen. Der neue Premierminiſter iſt 
bisher noch nicht gefunden; aber es ſcheint, 
daß Poincaré der Nachfolger Dupuy's werden 
wird. Präſident Loubet konferirte mit 
Poincars am Dienſtag Nachmittag im 
Elyſee längere Zeit, und dieſe Konferenzen 
wurden am Mittwoch fortgeſetzt. Poincaré 
hatte Dienſtag Abend Beſprechungen mit 
mehreren Parlaments- Mitgliedern. Wie 
verlautet, wandte er ſich telegraphiſch an 
Bourgeois, der bekanntlich im Haag weilt, 
ferner an Waldeck⸗Rouſſeau, der auch gegen⸗ 
wärtig von Paris abweſend iſt. Weiter 
heißt es, Präſident Loubet habe den Kammer⸗ 
präſidenten Deschanel erſucht, feinen Einfluß 
bei Poincaré geltend zu machen, damit 
dieſer die Miniſterpräſidentſchaft übernehme. 
Loubet ſoll hinzugefügt haben, daß auch im 
Senat die Stimmung Poincaré ſehr günſtig 
ſei und auch jene Senatoren, welche den 
Eintritt Waldeck ⸗Rouſſeaus in künftige 
Miniſterium wünſchten, ſich Poincaré 
geneigt zeigten, daß fie von ihm eine ſchnelle 
Löſung der Kriſe erwarten. Unter dieſen 
Umſtänden hofft man, daß Poincaré die 
Bildung des neuen Kabinets übernehmen 
werde. Wie in parlamentariſchen Kreiſen 
verlautet, beſteht gegenwärtig die haupt⸗ 
ſächlichſte Schwierigkeit darin, daß Bourgeois, 
deſſen Mitarbeit Poincars für unerläßlich 
hält, kein anderes als das Miniſterium des 
Aeußeren übernehmen will, während die 
republikaniſchen Parteien im Senat und 
Deputirtenkammer ausdrücklich den Wuunſch 
ausſprachen, Deleaſſe möge auch fernerhin 
an der Spitze dieſes Miniſteriums verbleiben. 
Mehrere Blätter glauben, daß Loubet, wenn 
die Kombination Poincars ſcheitern ſollte, 
Conſtans oder Waldeck⸗Rouſſeau mit der 
Kabinetsbildung betrauen dürfte. — Am 
Mittwoch Vormittag wurde Poincarés von 
Loubet offiziell mit der Bildung des neuen 
Kabinets betraut. Er bat ſich eine kurze 
Bedenkzeit aus und wollte am Abend um 
6 Uhr dem Präſidenten ſeine endgiltige 
Entſcheidung mittheilen. Reymond Poincaré 
war bereits im Jahre 1886 Kabinetschef 
im Ackerbauminiſterium, bis er im folgenden 
Jahre in die Deputirtenkammer gewählt 
wurde. In dem zweiten Miniſterium Dupuy 
erhielt er im Jahre 1894 das Portefeuille 
des Unterrichts und der ſchönen Künſte und 
trat in gleicher Eigenſchaft im Januar 1895 
in das Kabinet Ribot ein. 

Der bisherige Juſtizminiſter Lebret hat 
nach dem „Journal“ die Abſicht, ſeine 
Kandidatur für den Poſten eines Rathes an 
dem Kaſſationshofe aufzuſtellen, welcher durch 
die Ernennung Ballot⸗Beauprès' zum Präſi⸗ 
denten der Zivilkammer frei geworden iſt. 

Das harte Urtheil, das vom Pariſer Zucht⸗ 
polizeigericht über Chriſtiani gefällt worden, 
hat ſeine Ankläger am meiſten erſchreckt. 
Die regierenden Herren der Republik 
fürchten wohl nicht ohne Grund, daß daraus 
ein gefährliches Martyrium entſtehen könnte 


und beeilen ſich, dem Gerichtsſpruch die 
Strenge zu nehmen. Wie der „Figaro“ be⸗ 
richtet, äußerte Präſident Loubet, als ihm 
die Verurtheilung Chriſtiaui's mitgetheilt 
wurde, dieſe 4 Jahre würden ſehr ſchnell 
vergehen. Man ſchließt daraus, daß der 
Präſident bald Chriſtiani begnadigen werde. 
Einige Journale glauben, daß Chriſtiani 
ſchon am 14. Juli, dem Nationalfeiertage, 
von Loubet begnadigt werden würde. So 
würden die 4 Jahre zu 4 Wochen verkürzt 
werden, allerdings eine Milde des Herrn 
Loubet durch die die böſen Revolutio⸗ 
näre und Freunde Chriſtiani's eigentlich 
gerührt werden müßten. Die Aungſt vor 
den Reviſionsgegnern ſpricht auch aus den 
Meldungen der offiziellen Depeſchenagentur, 
daß die Nationaliſten eine eifrige Thätigkeit 
entfalten, um während des neuen Dreyfus⸗ 
prozeſſes Unruhen hervorzurufen. Infolge 
deſſen begab ſich der Chef der politiſchen 
Polizei nach Rennes, um die erforderlichen 
Sicherheitsmaßregeln zu treffen. 


Provinzialnachrichten. 

Aus dem nen Kreiſe, 13. Juni. (Durch 
eine Diebesbande) welche aus drei Perſonen be⸗ 
ſteht, wurden in letzter Zeit Kreiseingeſeſſene. ber 
unruhigt. Am 7. d. Mts. wurde der Kaufmann 
Wodtke in 7 4 beſtohlen. Dieſelbe Diebes⸗ 
bande ſcheint am 9. d. Mts. in der Nacht beim 
Pfarrer Lygmanowski in Pokrzydowo eingebrochen 
zu ſein. Im Pfarrhauſe wurden Scheiben zer⸗ 
ſchlagen, Schlöſſer gewaltſam geöffnet, das Dach 
beſtiegen, Keller, Speiſekammer und Oberſtuben 
durchſucht. Das Geld wurde nicht gefunden. Es 
wurden in der Eile nur einige Kleidungsſtücke 
und verſchiedene Eßwaaren mitgenommen, wei 
die Diebe bemerkt und verfolgt wurden, ſodaß ſie 
fliehen mußten. Gleich darauf brachen dieſelben 
Diebe in Lawy⸗Drewenz bei Kauernick beim 
Bauern Rozarski ein, dem ſie einen Rock, eine 
Taſchenuhr und einen Hut entwendeten, dafür 
aber einen fremden Hut und eine Diebesſcheere 
zurückließen. Der Bauer R. verfolgte fie und ſah 
genau drei Diebe. Der Anführer ſtand in den 
dreißiger Jahren, war von mittlerer Figur, kor⸗ 
pulent und trug einen Schnurrbart. Er ſprach 
polniſch und ſcheint aus Berlin hierhergekommen 
zu ſein, wenigſtens weiſt die von ihm zurück⸗ 
gelaſſene Berliner Hotelrechnung, welche auf den 
Namen „Schulz“ am 19. Mai ausgeſtellt ift, 
darauf hin. Dieſelben Diebe ſcheinen auch am 10. 
d. Mts. beim Lehrer in Tereſchewo bei Neumark 
Weſtpreußen eingebrochen zu ſein. 

Graudenz, 14. Juni. (Ein Duell) hat am 
Dienſtag früh in der Plantage, in der Nähe der 
Feſte Courbiere, zwiſchen zwei Offizieren der 
Graudenzer Garniſon ſtattgefunden. Nach mehr⸗ 


maligem Kugelwechſel wurde der Leutnant Th. 
2 Feld » Artillerie ⸗ Regiment ſchwer ver⸗ 
wundet. 


Elbing, 14. Juni. (FJabrikbrand.) In der 
Nacht braunte die vor wenigen Jahren errichtete 
n 1 alba. „ 
un nſte Ju n 
dem ea ber K. Lr chan, der drei 
Menſchen das Leben koſtete, dürfte noch ein Pro⸗ 
r dab gegen den Eiſenbahnfiskus im Ge 
folge haben. Seitens der Angehörigen des ver⸗ 
unglückten Fuhrmanns Penczerzinski iſt bereits 
die Klage eingeleitet worden. Das hier noch in 
Geltung befindliche Recht ſchließt nur dann eine 
Entſchädigungspflicht des Eiſenbahnfiskus ans 
wenn feitgeitellt wird, daß der betreffende Unfa 
durch eigenes Verſchulden der betheiligten Per⸗ 
ſonen herbeigeführt worden it. 

Guktſtadt, 13. Juni. (Extrunkeu) iſt geſtern 
Mittag der 7 Jahre alte Sohn des Arbeſters 
Geng von Hausberg in der Alle beim Spielen. 

Heiligenbeil, 13. Juni. (Vorſicht heim Hühner 
augen⸗Beſchneiden.) Der Arbeiter W. aus Roſen⸗ 
berg hatte verſucht, ſich die Hühneraugen an den 

ehen mittelſt eines Meſſers zu entfernen. Er 
rachte ſich dabei eine kleine Wunde bei, der Juß 
ſchwoll bedenklich an und der Arzt ſtellte eine 
Blutvergiftung feſt. Der Mann mußte in das 
hieſige Krankenhaus überführt werden, wo man 
ihm, um ihn zu retten, das betreffende Bein bis 
um Knie abnahm. Möge dieſer Fall wieder zur 

arnung dienen. 2 

Inowrazlaw, 13. Juni. ſcaftsvaczſel Herr 
Rittergutsbeſitzer und Landſchaftsrath Stuben⸗ 
rauch hat, dem „Kujaw. Boten“ zufolge, ſein 
Rittergut Leng für den Preis von 500 000 Mark 
an Herrn Rath in Jacewo verkauft. Auflaſſung 
und Uebernahme erfolgt am 1. Juli er. 

Jaſtrow, 13. Juni. (Das Familiendrama), über 
welches kürzlich berichtet wurde, wird ein ge⸗ 
richtliches Nachſpiel finden. Die beiden Eheleute, 
der Sattlermeiſter Paul Gehrke und ſeine Frau 
Emilie Gehrke, ſind unter der Anſchuldigung des 
Mordes in das Gefängniß in Schneidemühl ein⸗ 

eliefert worden. Wie bekannt, wollten die Ver⸗ 
afteten, nachdem ſie ihr Kindchen vergiftet 
atten, Selbſtmord begehen, die eingenommene 

tenge Morphium hatte jedoch nicht den ges 
wünſchten Erfolg. Sie ſind jetzt wieder voll⸗ 
ſtändig hergeſtellt, Der Ehemann iſt 30, die Ehe⸗ 
frau 33 Jahre alt. 


Lokalnachrichten. 
Thorn, 15. Juni 1899. 

— Unläßlichdes Todestages des hoch⸗ 
ſeligen Kaiſers Friedrich) fand heute in 
ſämmtlichen Schulen die übliche Gedenkfeier ſtatt. 

— (Dem bisherigen Gouverneur von 
Thorn, Herrn Generalleutnant Rohne joll, wie 
wir mittheilten, der Poſten als Direktor der 
Krupp'ſchen Werke angetragen worden ſein. Ein 
hieſiges Blatt wußte darauf zu melden, daß Herr 
General Rohne bereits engagirt iſt und ein Ge⸗ 
halt von 60000 Mark bezieht. Demgegenüber iſt 
darauf hinzuweiſen, daß Herr General Rohne nur 
zur Dispoſition geſtellt iſt und daß er, ſolange er 
nicht aus ſeinem militäriſchen Verhältniß völlig 
gusgeſchieden iſt, einen ſolchen Zivilpoſten nicht zu 
übernehmen in der Lage iſt. 

— Gerſonalien) Domänenrath Staberow 
in Elbing tritt am 1. Oktober d. Is. nach nahezu 
54 jähriger Dene, in den Ruheſtand. 

Der Prof. Lic. Oſſowski, bisheriger Religions⸗ 
lehrer am Gymnaſium zu Strasburg, iſt zum 
Domherrn ernannt. 


* 

6 
* 
5 


— En nn . ne a 


Auguſt und Oskar im Mauſoleum eine Gedächtniß⸗ 

feier Nr Kaiſer Friedrich ſtatt. Die Gedächtniß⸗ 

rede hielt Hofprediger Keßler. Die Majfeſtäten 

und Prinzen legten Kränze an dem reich mit 
ß Blumen geſchmückten Sarkophage nieder. 

Hamburg, 15. Juni. Der der Hamburg⸗ 14 
Amerika⸗Linie gehörige Dampfer Aſturia gerieth 14 
beim Auslaufen von Philadelphia auf dem Dela⸗ 
ware⸗Fluſſe auf Grund. Es wird jedenfalls die 
halbe Ladung gelöſcht werden müſſen, um den 
Dampfer wieder flott zu machen : 

Braunſchweig, 15. Juni. Ein Amtsdiener 
der Oekonomie ⸗Kommiſſion iſt verhaftet 
worden. Er erklärte, er habe den Miniſter | 
Hartwieg einer ausgebliebenen Gehaltser⸗ 1 
höhung wegen erſchießen wollen. 5 

Paris, 14. Juni. Wie die Abendblätter 
aus Nizza melden, ſoll General Giletta di 11 
San Giuſeppe eingeftanden haben, daß er 14 
den Auftrag gehabt habe, Spionage zu be⸗ 
treiben. (2) E 

Paris, 15. Juni. Poincaré erſuchte den Präſi⸗ 
denten Loubet um Aufſchub bis morgen, weil er 
mehrere politiſche Perſönlichkeiten ſprechen wolle, 
welche 5 noch nicht um ihre Meinung habe be⸗ 
ragen können. 

f Madrid, 14. Juni. Der Senat hat den Ver⸗ 
trag betreffend die Abtretung der Südſee⸗Jnſeln | 
an Deutſchland angenommen. Abgelehnt wurde 
ein von Lugua eingebrachtes Amendement, welches 
verlangte, daß die deutſche Regierung 20 Mill. 
Mark Gold, ſtatt 25 Mill. Peſetas zahlen ſollte. 


Deſerteure durch den Mühlenparr und die 


kammern und jonſtigen Handelskörperſchaften i r 
Drewenz nach Rußland geflüchtet ſein. Hier ſind 


— Gaudels kammer Thorn) Sitzung 
vom 13. Juni. Der Sekretär referirte zunächſt 
über die Thätigkeit der Kammer ſeit der letzten 
Sitzung. Darnach iſt das Wahlſtatut dem Herrn 


Amtsvorſteher ſetzt alle Hebel in W. 5970 ft — 
ein 

andelskammer um Erleichterung bei der Er⸗ 
dbellung ische Hofshündler, die in an ruſſiſche 
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markt kommenden ruſſiſch⸗ und galiziſch⸗jüdiſchen 
Holzhändlern bereits vor Beginn der Holz⸗ 
flößereiperiode und ehe ſie perſönlich in Weſt⸗ 
. eintreffen, die Erlaubniß zum Aufenthalt 
m preußiſchen Staatsgebiete bei dem Herrn 


ſämmtliche n 
Kahn mit 1900 Ztr. Weizen, A. Küchler, Kahn 


neuem bei der Eiſenbahndirektion Bromberg ein⸗ Verantwortlich für den Inhalt: Heinrich Wartmann in Thorn 


gekommen, doch iſt ein Beſcheid bis jetzt nicht 
ertheilt worden. Seit Auleng Mai hält der früh 
7 Uhr von Thorn nach Warſchau abgehende Zug 


nn | 
Telegraphiſcher Berliner Börſenbericht. 
Dh . DRS 
| 
Tend. Fondsbörſe: feſt. 
Ruſſiſche Banknoten p. Kaſſa 216—60 216-35 
Warſchau 8 Tage 215—90 216 — 


e an dieſen Zug wie bisher dort halten zu 
Oeſterreichiſche Banknoten = -75 |169—70 


aſſen und hat auch die königliche Eiſenbahn⸗ 


direktion Bromberg um Unterſtützung dieſes An⸗ tragen worden. mit 2600 Ztr. Zucker von Thorn nach Dauzi Preußiſche Konſols 3 % . - 90—. 
trages gebeten, die auch von dieſer ſofort zuge] — (Von der Reichsbank.) Am 1. Juli] — Pullick 9 Traften, 4 Schwellen 5 Rumdbhlzer, Preuß de Konſols 3½ % . 99-70 | 99-70 
jagt wurde während die Direktion der Warjchan- d. Is. werden in Eſchweiler und Stolberg (Rhein⸗ Don, 6 Traften Rundhölzer, ſämmtlich von Ruß⸗ reußiſche Konſols 3%, % .| 99-50 | 99-40 
Wiener Bahn bisher keine Autwort ertheilt hat. | and) von der Reichs baukſtelle in Aachen ab- land nach Danzig. eutſche Reichsauleihe 3 . | 90— 0— 
m den Nachtheil wenigſtens für den Brief⸗ hängige Reichsbanknebenſtellen mit Kaſſen⸗ „Deutſche Reichsanleibe 3½% | 99-60 | 9-75 
verkehr einigermaßen zu mindern, bat die] Einrichtung und beſchränktem Giroverkehr er⸗ Mannigfaltiges Weſtpr. Pfandbr. 3% neul. U. 88 — | 88-40 
Kammer das hieſige kaiſerliche Poſtamt gebeten, öffnet werden. . Weſtpr. Pfandbr.3 7, 9% „ „967097 
dem nachts 1 Uhr von hier nach Warſchau ab⸗ e Generglverſammlung der. (Außer Verfolgung geſetzt.)] Poſener Pfandbriefe 2%, : 8 — 2 


Der Oberlehrer Dr. Polis, der im vorigen 
Jahre, wegen Sittlichkeitsverbrechen ange⸗ 
klagt, aus Aachen flüchtete und 20 000 Mk. 
Kaution verfallen ließ, iſt unter Stellung 
neuer Kaution jüngſt zurückgekehrt. Von 
der Strafkammer wurde Dr. Polis nunmehr 
ohne Hauptverhandlung außer Verfolgung 
geſetzt und ſämmtliche Koſten wurden der 
Staatskaſſe auferlegt, weil zwei als Be⸗ 
laſtungszeuginnen aufgetretene Schulmädchen 
ihre früheren Ausſagen widerriefen und 
dem dritten Schulmädchen als unzuverläſſig 
nicht geglaubt wurde. 

(Der ſeltene Fall der Verur⸗ 
theilungeiner Dame zu Feſtungs⸗ 
haft) iſt am Montag vor dem Berliner 
Landgericht vorgekommen. Die Dame iſt 
die Inhaberin eines Etabliſſements, in deſſen 
Sälen ſtudentiſche Menſuren ſtattgefunden 
hatten. Die Strafe wurde in Höhe von 
vier Wochen Feſtungshaft verhängt. Der 


Oſtdentſchen Spritfabrik“) hat die Er⸗ ” BR 20 
a . olniſche Wfandbriefe 4%, [190 —20 100 -20 
böhung des Kapitals aufl egen beſchloſſen. Pick 1 % Anleihe . . . | 27-35 | 27-45 
* San! e Rente 4%. . . | 5-20 | $—25 
umän. Reute v. 1894 4%, . 91—80 
Diskon. Kommandit⸗Autheile 195 -90 196 —90 
Harpener Bergw.⸗Aktien . . 1204-50 205 60 
Nordd. Preditanftalt-Aktien. 127—  |127— 
Thorner Stadtanleihe 3½ % | 96—25 | 96—25 
Weizen: Loko in Newyork Oktb. 83 | 83% 
Spiritus: 50er loko 


N SS i 


Bank⸗Diskont 4 pCt., Lombardziusfuß 5 pet. 
Privat⸗Diskont 3 pCt. Londoner Diskont 3 pCt. 


ungen davon betroffen werden und es ſo un⸗ 
möglich wird, daß an einzelnen Stellen der 
Lungen ſich Mikroorganismen einniſten können. 
Es iſt rin die Möglichkeit vorhanden, daß jeder 
ſeine Athmung ſelbſtſtändig regeln kann. Von 
wie vielen Menſchen wird hierin aber gefehlt! 
An Stelle des tiefen Athmens tritt bei dieſen ein 
fo flaches, oberflächliches Athmen, daß der Stoff⸗ 
wechſel nur ganz unvollkommen bewirkt wird. 
Als äußeres Zeichen des flachen Athmens kann 
es angeſehen werden, wenn Perſonen bei der 
geringſten Anſtrengung, die über das alltägliche 
hinausgeht, die Luft verlieren, ſolche Perſonen 


Berlin, 15. Juni. (Spiritusbericht.) 70er 
40,80 Mk. Umſatz 19 000 Liter. 50er —.— Mk. 
Umſatz — Liter. 


Königsberg, 15. Juni. (Spiritusbericht.) 
Zufuhr — Liter, gek. — Liter. Tendenz: 
feſter. Loko 40,00 Mk. Gd., Juni 40,40 Mk. Gd., 
Juli 40,50 Mk. Gd., Auguſt 41,00 Mk. Gd., Sep⸗ 
tember 41,00 Mk. Gd. 


er 
lange Zeit ausſichtslos werd 

en würde. In den 
= Handelskammer nen angegliederten Kreiſen 


2 


können. Die Kammer hat bei d ändi⸗ : . 5 2 a 
gen Amtsgerichten Pr 3 uon 8 150 ſollten Das aft A en 5 Geſchäftsführer erhielt ſechs Wochen 8 E |» 58 88 4 
Firmen beantragt. — Der vorgelegte Daushaltungs⸗[paterländiſchen Franenvereing), w es Jeſtungshaft 5 8 88429 E 188888 
1 gt. „welches * — — * 2 
plan, der in Einnahme und Ausgabe mit 10000 | immer nat ſtattfindet u n der Aachener Geldlotterie 8 N RS 
\ ß im Roſenmo ſtattfi und demzufolge ( 4 x — | 8 2 2 2 5 
But! balauzirt, wurde genehmigt. Es werden den Charakter eines Roſenfeſtes hat, mußte geiteru | fiel der Gewinn von 50000 Mk. auf die 23 > 2 
ana auch in dieſem Jahre 16 Prozent der Ge- des regueriſchen Wetters wegen ftatt im Ziegeleipark Nr. 166 234. 2 8 [2 8 8.58 2 
= Ram ‚erhoben abe aber gemäß] im Artushofe abgehalten werden. Trotzdem war . Plötzlicher Tod.) Aus Halberſtadt SS 5 |E 1185 17 177 1118188 
nächſt die 0 5 init 2 1 8 zue aber die Betheiligung an der Sommerveranſtaltung (Slösli „ (85 2 S 42 8 88 a ** 
und Gewerbe efnzuholen it — © r Handel] des Frauenvereins, die mit dem winterlichen] 13. Juni, wird berichtet: In der heutigen SE 2 2 22 S 
für Handel und Gewerbe hat er Herr Miniſter Bazar den Haupttheil der Einnahme der Vereins Sitzung des Schwurgerichts verſchied plötzlich = 2 rg N 
rich ung einer Schifferſchul hat ſich mit der Er⸗ liefern muß, erfreulicherweiſe nicht ſchwächer als bei der Rechtsbelehrung der Vorſitzende, Z 2 eis 8 29 a 
erklärt, die nun im nächte Winter erheencr aud lä pie ua die Snubtiathe des e3 iit wieder Landgerichtsrath Frh B Der Tod 2583 82 11837 118188 
für die ein en am nücoften inter eröffnet und für die woblthätigen Jwecke des Vereins ein Tan gerichtsrath Frhr. v. Berg. Der Tod s S8 2 
dem Aa ein 1 5 ernannt werden wird, recht bedeutender Ertrag erzielt worden. Die trat infolge eines Schlaganfalles ein. Der z SEE & 2 u 8 3 
gehören toll 8155 5 Handelskammer an“ Einnahme beläuft ſich auf 1650 Mark und iſt] Verſtorbene war ein Bruder des dienſt⸗ 2835 2 3 
, des Malers. | S E52 |E 1981 11781 12228 
ar . > erzieh. — (Das Monſtre⸗Konzertz IR beſten (Abſturz in den Bergen.) Der 2 8 3 * "N * Sn 
eine Beihilfe im Betrage von 50 Mark anal des Garniſon⸗Unterſtützungsfonds wird nun 28 jährige Lithograph Reichmann in Bern = !ũÆ]lͥ„ r 
werben. — Um bie e ber nenen Nreiſe Kanne Freitag, im Ziegeleipark ſtattfinden. iſt bei Beſteigung des Stockhornes (Berner 2 8 »" :ı 1,177, 3 2 
kennen zu lernen, hatte die Kammer die Mitglieder ran Wan irt dg 8 Oberland) abgeſtürzt und war ſofort todt. 3 2 er u 8 . = 8 3 
| Be ek rl, ls Sa, beta , Za| :58 ::::: 55558: 
j A bringen. Es ſind darauf eine ganze Seine van denn recht zahlreicher Veſuch zu wünſchen, der bei tour auf den Dachſtein und das Hohe Thor 8 e e S 8 
| Ftuicen eingegangen, Die A cut Becbfkrung |wohl’mnd , BERSESSES SElEEE 
| des Eiſenbahn⸗, Poſt⸗ und Telephonverkehrs, rei darf. vermißt. S SSS SSS in 
| Grengerleichterungen a Der. entfernten 3 dee Sufanteriien at (Der Hagelfturm) vom Sonnabend __T__ De 
ommerzienrath, Sawan AR Werden 4 — unerlaubterweife aus ihrem Kaſernement hat in Madrid 760 000 Glasſcheiben zer⸗ 
ab uber dei emen Shell uch eine genauere Matte fernten Porfe Kuga) dem etiva eine Meile eut-|triimmert, Ihr Werth beträgt über 2 Mil. Standesamt Mocker. 
rirung ohne die ein Erfolg nicht zu erwarten jei 115 ermeiſter eindtir wo fie bei dem dortigen Peſetas. Vom 8. bis 15. Juni d. Is. find gemeldet: 
nöthig wä e ein Erfolg Halle hat] kleid einbrachen und ſich mit Zivil⸗ a) als geboren: 
ig wäre. — die Handelskammer an weibern verſaßen. Ihre militäriſchen Uniformen I. Schmied Hugo Golz-Kol. Weifhof. S. 2. b 
e . ß, 
ziehungsverfahren der Handelskammerbeiträge heile oder von dem] Berlin, 15. Juni. Die Wahlprüfungs⸗ Fisdettor Bunten. Fah, E. . unchel S. 6. | 
N 1 7 t 


kommiſſion des Abgeordnetenhauſes erklärte Bäckermeiſter Joſeph Borzezkowskt. S. 7. 
die Wahl des Abgeordneten Dr. Beckmann Maurer Hermann Stahnke⸗Kol. Weißhof, T. 8. 


i ü ilti - | Eigenthiimer Hermann Zimmermaun⸗Schönwalde, 
Gau a benen ee eee Anlugi are Arbeiter Joſeßh Chmielewski, T. 10. N 


anftandete die Wahl des Abgeordneten v. Arbeit Alan rowski, T. 11 i 4 
Colmar⸗Meyenburg (konſ. Czarnikau⸗Kolmar.) nat. 2. J Aebeiter Joſeypd Brune 
— Eine Wan 8 7 5 8514 T. In K f c eee | 
beſchl ; inigung der beiden Maurer⸗ T. . unehel. T. 15. Kgl. Forſtaufſeher Pau 

ſchloß eine Einigung der d den Kohn. | Großmann-Gut Weißhof⸗ T. 16. Eigenthümer 
Organiſationen herbeizuführen und den Lohn Franz Rubatth. S. 17. Stellmacher 8 Dom E 
kampf fortzuſetzen. Die Zahl der Ausge⸗ rowski, S. 18. Arbeiter Martin Sondalati, ©. 
ſperrten wird auf 2400 geſchätzt. 19. Feldwebel a. D. Robert Daun, S. 20. un⸗ 
Berlin, 15. Juni. Das Abgeordnetenhaus wies, | ehel, S. ＋ 
dem Antrage des Abg. Frhr. von Heeremann ent⸗ b) als geſtorben: u 
sprechend, mit 240 gegen 160 Stimmen die] 1. Helene Kaminski, 2 M. 2. Wilhelmine Hufe 
Kanalvorlage au die Kommiſſion zurück.] geb. Zimmermann, 64 J. 3. Anaſtaſia Szuma⸗ 
Das Haus und die Tribünen waren ſtark beſetzt. talski, 8 M. 4. Martha Bojanowski⸗Schönwalde, 
Der Reichskanzler hielt eine einhalbſtündige Rede. 9 M. 5 Martha Waſinski⸗Neu⸗Weißhof, 5 J. 
Berlin, 15. Juni. In den Karpathen und N 2 1 ng 9 9 
im Rieſengebirge iſt mächtiger Schneefall 1. Arbeiter Franz Dymezinsti und DE 
eingetreten. Auch in Hermannſtadt, Sieben⸗ F Guſtav Buchholz 
bürgen, herrſcht ſtarker Schneefall. d) als ehelich verbunden; 0 
Potsdam, 15. Juni. Heute Vormittag fand in] Steinſchläger Julius Braun mit Amalie Guderleh 
Gegenwart des Kaiſerpaares ſowie der Prinzen! geb. Eſpenhahn. 


weigert ſich die ruſſiſche Behörde, die drei 115 
linge auszuliefern. Einer der Niuchtliuge Pefaud 
ſich vor ſeiner Einſtellung in die Truppe in 
Leibitſch bei dem dortigen Bäckermeiſter in 
Stellung, er iſt jedenfalls der Anſtifter zu der 
Ausreißerei, deren Tragweite ſich die beiden 
anderen wohl kaum bewußt geweſen ſein dürften. 
— Aus Leibitſch wird uns hierzu berichtet: 
Geſtern gegen Abend kamen drei Soldaten aus 
Thorn hierher, von denen einer im vorigen 
Jahre bei einem Bäckermeiſter hierſelbſt ge⸗ 
arbeitet hat. Er ging in die Backſtube ſeines 
früheren Meiſters und erzählte, daß er mit einem 
Offizier als Burſche hierhergefahren ſei. Er 
bat, daß man ihn in der Geſellenſtube ein wenig 
ſchlafen laſſe. Heute Morgen fand man, daß er 
jämmtliche Kleider der Geſellen geſtohlen hatte. 
Dieſe haben ſich die Deſerteure angezogen. Die 
Uniformen fand man vor dem Dorfe in einem 
Roggenfelde. Etwa um 3 Uhr ſollen die 


ſichtslos fein. Auch jei nach den hieſigen Erfahrun 
der Mehrbelaſtung der Kammern durch m neuen 


gbſolut nöthig ſei. — Die Wahrnehmung, daß die 
an a des preußiſchen ER 


für d 
Verein Geſchäftsbetrieb verbunden iſt, hat de 
könn der Induſtriellen zu Köln N die 
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Bekanntmachung. 


Die Staats⸗ und Gemeinde⸗ 
ze. für das 1. Viertel⸗ 
jahr des Rechnungsjahres 1899 
ud zur Vermeidung der zwangs⸗ 
weiſen Beitreibung bis ſpäteſtens 
den 17. Juni d. Is. 
unter Vorlegung der Steuer⸗ 
ausſchreibung an unſere Kämmerei⸗ 
Nebenkaſſe im Rathhauſe während der 
Vormittags » Dienftftunden zu zahlen. 
Thorn den 6. Juni 1899. 
Der Magiſtrat, 


Steuerabtheilung. 


Waſſerleitung. 

Die Aufnahme der Waſſer⸗ 
meſſerſtände für das Vierteljahr 
April / Juni beginnt am 15. d. Mts. 
und werden die Herren Hausbeſitzer 
hiermit erſucht, die zu den Waſſer⸗ 
meſſerſchächten führenden Zugänge für 
die mit der Aufnahme betrauten Be⸗ 
amten offen zu halten. 

Thorn den 12. Juni 1899. 

Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Unter Bezugnahme auf unſere 
Bekanntmachung vom 12. April 
d. Is. bringen wir hierdurch zur 
öffentlichen Kenntniß, daß der 
Unterricht der kaufmänniſchen 
Fortbildungsſchule vom 1. Juli 
d. Is in die 2. Gemeindeſchule 
(Bäckerſtraße) verlegt iſt und 
. derſelbe daſelbſt in den 
f von 3-5 Uhr 

att. 

Zum Leiter der kaufmänniſchen 
Fortbildungsſchule iſt vom 1. Juli 
d. Is. ab Herr Rektor Lottig 
ernannt. 

Thorn den 13. Juni 1899. 

Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Die dem unterzeichneten 


Maglſtrat aus Anlaß der in 
dieſem Jahre ſtattfindenden Wahl 
zur Aerztekammer der Provinz 


Weſtpreußen zugegangene „Liſte 
der zur Wahl für die Weſtpreußi⸗ 


ſche Aerztekammer berechtigten 


Aerzte des Regierungsbezirks 


Marienwerder“ liegt in der Zeit 
vom 16, bis 30. Jani d. Is. in 


unſerem Bureau I, Sprechſtelle 


En 1 Treppe) während der 


Dienſtſtunden (8—1 und 3 


Uhr) zur öffentlichen Keuntniß 5 


aus. 
Thorn den 14. Juni 1899. 
Der Magiſtrat. 


Das Grundſtäck 


Ei Brombergerſtr. 31 
iſt unter günſtigen Bedingungen zu 
verkaufen. 
Schloſſermeiſter R. Majewski, 
N Thorn 3, Fiſcherſtr. 49. 


— N 
Trakehner, 
br. W., 6“, 6 J., Pedigree, 
— kompl. ger., lammfromm, 
flott f. ſchw. Gew., verkäuflich. Näheres 
in M. Palm's Reitinſtitut. 


Reitpferd, 


„ aiſchöner 5jähriger, brauner 
— Wallach, ſtark 3“, gut ge 
itten, truppenfromm, flotter Gänger 
und fehlerfrei, verſetzungshalber billig 
zu verkaufen. Anerbieten unter V. 103 
an die Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung. 
ur ſichern Stelle zu ver⸗ 
1500 il. —.— Wo, ſagt die 
Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung. 


Adefeinrichtung 


für 
Kolonialwaaren⸗Geſchäft, 
2 Blitzlampen, 1 Reſtaurationslaterne 
(faſt neu), 1 Drogenſpind, 1 Waſch⸗ 
maſchine, preiswerth zu verkaufen. 


Wo, ſagt die Geſchäftsſtelle d. Atg. 


Bauplätze, 


zut gelegen, net zu verkaufen. 
Schloſſermeiſter Majewski, Thorn 3, 
Fiſcherſtraße 49. 


Kine aut erhaltene Dreh bat 


für Eiſendreherei iſt zu verkaufen. 
Wo, ſagt die Geſchäftsſtelle d. Ztg. 
gi gut erhaltenes, mittleres Eis- 
ſpind, ſowie ein Badeſtuhl billig 
zu verkaufen. u erfragen in der 
Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung. 
Sehr gut erhaltene alte 


Oefen 
Wohn wegen Umbaues in unſerem 


ala, Breiteſtraße 31, zum 


Immanns & Hoffmann. 


Fufige Gelegenheit! 

Poſtkolli von 9%, Pfund feine 
harte ccervelatwurſt, Dauerwaare, 
a Pfd. 70 Pf., bei größeren Poſten 
billiger, verſendet per Nachnahme 


7 
R. Villain, Wurſt⸗ u. Fleiſchwaaren⸗ erhalten 


Verſandt, Berlin N. Friedrichſtr. 129 
T —— 


Wohnung, 


4 Zimmer, Küche und Badeein⸗ 
Er verſetzungsh. v. 1. Oktbr. 


. 
l < 3 


rr. Ziehungsvertegung, ohne Reducirung des Geibinu plans. 
Ziehung unwiderruflich 


Vierte Berliner 


Pferde- 
Lotterie 


8. 
Carl Heintze, c: 
...... e Giro-Conto. D 


J. Jablonski, Maler, Thorn, 


Uniformen 
in tndellofer Ausführung 


d. Kling, Vreiteſtr. ), 


Gckhaus. 


B. Doliva, 
Thorn-Artushof. 
Tuch-Lager, 
SS” Maass-Geschäft “ug 


für neueste Herrenmoden. 
Täglich Eingaug von Neuheiten, 


Prof. Soxhlet's 
Milch-Kochapparate, 


sowie 


Zubehörtheile 
1 empfiehlt 
Erich Müller Nachf., 


Breitestrasse 4. 


Kaffee 


i brannt feine Qualität 
friſch 95 und Au 87 nali 


Perl⸗Miſchung 


garantirt feine Qualität 
Pfund 1,00 Mk 


Cacao leihlöslic 


garantirt rein Pfund 1,40 Mk. 


bac beictlöslic 


ee Fabrikat 


und 1,60 —2,00 Mk. 


Bafercacao 
fund 1,00 Mk. 


P 
Vanille⸗Bruch⸗Chokolade 
Pfund 0,80 Mk. 

Feinſtes 


Panille⸗Chokoladenpulver 
Pfund 0,60 Mk. 
Feinstes 


Gewürz-Ghokoladenpulver 


Pfund 0,40 Mk. 
Haferflocken 
Pfund 0,20 Mk. 
bei ß Pfd. Entnahme Pfd. 0,18 Mk. 
Knorr's Hafermehl 
Pfund 0,50 Mk. 


Hafermehl loſe 


Pfund 0,0 Mkt. 
Weizen-u. Reisgries 
Pfund 0,15 Mk. 


Feinſten weißen ‚Sa 


fund O, 


5 Mk. 
Quäcker Oats (echt) 


Pfund 0,37 Mk. 


Pfarrer Kneipp-Mala-Kale 


Pfund 0,37 Mk. 
Malz-Kaffee lost 
Pfund 0,20 Mk. 
Carl Sakriss, 
Schuhmacherſtr. 26. 


Vorarbeiter 


mit 10 Maun 
dauernde Beſchäftigung bei 


Thonſchachten bei hohen Akkord⸗ 


löhnen in der Ziegelei Autoniewo 
bei Leibitſch, auch ein geprüfter 


Heizer (gelernt. Schmied) 


1b 3. verm. Albrechtſtr. 4, part. x. wird daſelbſt geſucht. 


— ec 
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3233 Gewinne — Mark 102000 Werth 
Hauptgewinne 


15000, 10000, 9000, 8000 M. 


Loose h 1 Mark, auf 10 Loose ein Freiloos, Porto und Liste 20 Pfg., 
empflehlt und versendet auch gegen Briefmarken 


85 RLIN W. (Hotel Royal 
neral-Debit, ne e Bey), 


Heiligegeiſtraße Nr. 7/9. 
Nach langjähriger Thätigkeit in größeren Städten des In⸗ und Aus⸗ 


landes, ſowie mit den 


Neuheiten meiner Brauche vollſtändig vertraut, 


empfehle ich mich 


einem geehrten Publikum von 
Ausführung aller in mein Fach ſchlagenden 


Thorn und Umgebung zur 
Arbeiten, als 


Dekorations- und Stubenmalerei, Facaden 


und Gelanſtrichen, 


ſowie Tapezieren. 


Jeden mir überwieſenen Auftrag werde ich ſauber, ſchuell und billig 
ausführen und bitte ich, mich gütigſt unterſtützen zu zu wollen. 


er SGS sss 
* 

Jede Krankheit, 

auch meiſt noch in den hartnäckigſten 
Fällen, iſt heilbar durch das Natur⸗ 
heilverfahren, weil dadurch die dem 
Körper innewohnende Heilkraft unter⸗ 
ſtützt wird. Bei genauer Krankheits⸗ 
beſchreibung auch brieflich. In meiner 
galbano⸗maguetiſchen Heilſtation 
finden Kranke jederzeit Aufnahme und 


I bei milder, wohlthuender Behandlung 


ſchnelle und ſichere Heilung, beſonders 


5 Weichſelzopf, wenn auch noch ſo 


ſchlimm, heile unter Garantie 


licher und dauernd. 


Reinhard Bohn, 


prakt. Pertr. d. Aatur⸗Heilkunde, 


Schlawe i. Bonn. 
GOH998909089996998988 


Ein gut erhaltener 


Kinlyänner »Nollungen, 


auf Federn, wird fofort zu kaufen ge⸗ 
ſucht. G. Edel, Fouragehandlung. 


Logis, 3 Treppen billig z. v. 


Brückenſtr. 14, 1 Tr. 
Zum Waſchen und Plätten 
in und außer dem Haufe empfiehlt ſich 
Frau Szezutkowski, 
Brombergerſtraße 106. 


Juſtallakeure 


zum ſofortigen Eintritt geſucht. 
Gesellschaft für Wasserleitungs- 
und Kanalisations-Anlagen, 


R G. m. b. „0 
Allensteim. 


alergehilfen 


finden dauernde Beſchäftigung bei 
8 G. Jacobi, Malermeiſter. 


Schloſſergeſellen 


verlangt Rudolph Thomas, 
Junkerſtraße. 


ice Sthneidergeiellen 


berlang einowski, 
Marienſtraße 9, 1 Tr. 


alen jüngeren Hausdiener 


verlangt zum 1. Juli 3 
O. Scharf, Breiteſtraße 5. 


Eine Buchhalterin 


mit guten Zeuguiſſen ſucht Stellung 
per 1. Juli, eventuell ſpäter. Angebote 
unter H. F. an die Geſchäftsſt. d. Ztg. 

Zum ſofortigen Eintritt ſuche für 
mein Materialwaaren⸗ und Schankge⸗ 
ſchäft ein ehrliches, tüchtiges 


Ladenmüdchen. 


Bevorz. ſolches, das bereits in ſolchen 

Geſchäften thätig war, deutſch und 

polniſch ſpricht. Ribbe, 
Gr.-Falkenau, Weſtpr. 


Geübte Schneiderin 
ſucht Arbeit in und außer dem Haufe. 
Strobandſtraße 22, 3 Tr. 


Feübte Wülhenätherinnen 
können ſich melden bei 
L. Kirstein, Bäckerſtr. 37, 2 Tr. 
Daſelbſt können ſich Lehr ⸗ 
mädchen melden. 
Seibitftändige, tüchtige 
0 


Köchi 

f Yin, 

direkt unter der Hausfrau, aufs Land 
per 1. oder 15. Juli geſucht. Aner⸗ 
bieten mit Gehaltsanſprüchen und 
Beuguifien unter K. B. befördert die 


eichäftsftelle dieſer Zeitung. 
Perfekte Köchin 

per 1. oder 15. li 2 

Clara 3 5 pen 


| Ordentliches Dienfädden 


Hochachtungsvoll 
J. Jablonski. 


oder Auſwärterin von ſofort geſucht 
Albrechtſtraße 4, III, I. 
Von ſofort 


ein Midchen für alles 


mit guten Zeugniſſen geſucht. 
V. Mellenthin, Bacheſtraße 10, II. 


Fabrik mädchen 


ſtellt ein 
Herrmann Thomas, Honigkuchenfabrik. 


ST die Weſchſelkreiſe wird Die 

Mops. einer Haupt:Ber- 
tretung für eine große Lebens. 
Verſicherung beabſichtigt. Anfangs⸗ 
gehalt 100 Mark monatlich, daneben 
Provifionsbezüige, Geeignete Bewerber 
wollen ihre Meldung unter Beifügung 
eines Lebenslaufes und unter Augabe 
von Referenzen unter L. V. an die 
Aunoncen⸗ Expedition Waldemar 
Meklenburg, Danzig, einſenden. 


290908 
Baderſtr. 23, 


neben 


[Georg Voss, 


beſtehend aus 


Enden und 3 Etagen, 


iſt vom 1. Ottober 


anderweitig zu verniethen. 
Sehr geeignet für 


Burenu⸗ Räume, Bierperlags⸗ 


Heſchäft it. u. 


Veründerungen 
werden je nach Wunſch des 
Miethers ausgeführt. Nähere 
Auskunft ertheilt 


PhilippElkanNchf, 


Ein Laden 


in guter Geſchäftsgegend ſofort oder 
ſpäter zu miethen geſucht. Anerbieten 
unter H. P. 61 an die Geſchäftsſtelle 


dieſer Zeitung na 
Cine möblirte Wohnung 


und volle Penſion werden von einem 
jüngeren Lehrer zum 1. Juli geſucht; 
Bromberger Vorſtadt wird bevorzugt. 
Gefl. ſchleunige Anerbieten nebſt Preis⸗ 
angabe unter P. D. an die Geſchäfts⸗ 
ſtelle dieſer Zeitung erbeten. 


Hohl. Zimmer nebit Nabinet 


und Burſchengelaß von ſof. zu verm. 
Breitestrasse 8. 


Möblirte Zimmer 


billig zu verm. Katharinenſtraße 7. 


ut m. Zimm a. 1— 2 H. b. z. v., a. m. 
Penſion, Seglerſtraße 6, Hof, II. 


yet Bimmer pr. 1. Juli zu ver⸗ 
miethen. Eliſabethſtr. 6, III. 
2 möbl. Zimmer mit Burſchengelaß 
zu verm. Bacheſtraße 12, II. 
M. Vorderzim. z. verm. Baderſtr. 2, Il. 
rar gut möblirtes ſeparates 


Partrre⸗Zimmer mit Pianino an 
Herrn o. Dame b. z. v. Hundeſtr. 4. 


Ein möblirtes Zimmer 
u. Kab. b. z. v. Brückenſtr. 14, I, n. v. 
Herrſchaftliche Wohnungen 
von 6 Zimmern von ſofort zu 


vermiethen in unſerm neuerbauten 
Hauſe Friedrichſtr. 10/12, 


Druck and Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


2208| 


Valkonwohnung, 


Ziegelei-Park. 


Freitag den 16. Juni nachmittags prä. 6 Uhr; 
Srosses 


Monstre-Concerf 


zum besten des Garnison- Unterstützungs- Fonds, 
8 ausgeführt 
von ſämmtlichen Militär-Maikkorps der Garnifon Thorn. 


Zur Aufführung gelangen u. a. 


Muſikſtücke von Wagner, Meyerbeer, 


Gounod, Sr. Königlichen Hoheit Prinz Albrecht von Preußen, Fetras, vo 
FR: 2 1 7 ’ 2 n 
Schmidt, Reinecke, Rubinſtein, Conradi, Janet, Ami Funſiren⸗ Marsch 


„Unter dem Kyffhäuſer“ ꝛc. 


Eintrittspreis: 1 Perſon 50 Pf., von 7½ Uhr ab 30 Pf.: Mili 
vom Feldwebel abwärts: 1 Perſon 30 Pf., von 7% dir et ie 
Vorverkauf bei Herrn Duszynski (Zigarrenhandlung) eine Werfon 40 Pf. 


Mindolf. Krelle. Bormann. Hartig. Stork. Möller. Böhme, 


7 70 1 U 
Ein gut möbl. Balkonzinmer, 
Kabinet, Burſchengelaß, auf Wunſch 
auch Beköſtigung, zu vermiethen 
ltſt. Markt 28,1., möbl. Zim. f. 1. od. 2 
Herren preiswerth zu vermiethen. 
J. Biesenthal, Heiligegeiſtſtr. 12. 
Möblirte Wohnung 
mit auch ohne Burſchengelaß vom 
1. Juli zu vermiethen Gerſtenſtr. 10. 


“ yr 1 
Hertſchaflliche Wohnung. 
Breiteſtraße 24 iſt die 1. Et., 
die nach Vereinbarung mit dem 
Miether reuovirt werden fol, 
preiswerth zu vermiethen. 
Sultan. 


Geſucht 


herrſchaftl. Wohnung, 6 Zimmer, 
Küche, Zubehör, Stall für 2—3 Pferde, 
i. d. Bromberger Vorſtadt. Angebote 
mit Preisangabe und Wohnungsplan 


unter MM. W. an die Geſchäftsſtelle | fi 


dieſer Zeitung. 


Wohnung, 


bis dahin von Herrn Oberſt 
Oelrichse bewohnt, 1 Etage, 5 
Zimmer, Zubehör, Pferdeſtall ſo⸗ 
fort oder vom 1. Oktober zu ver⸗ 
miethen. — Desgl. parterre, 4 
Zimmer, Zubehör mit auch ohne 
Pferdeſtall. Brombergerſtraße 56. 

Die von Herrn Geheimrath Dr. 
Lindau ſeit 15 Jahren in meinem 
Hauſe bewohnte 


zweite Etage 
iſt vom 1. Oktober 1 g zu ver⸗ 
miethen. S. Simonsohn. 


Die 2. Etage, 


Seglerſtraße Nr. 7, beſtehend aus 5 
Zimmern, großer Küche und Zubehör, 
iſt von ſofort anderweit zu ver⸗ 
miethen. A. Herzberg. 


2 Wohnungen, 
je 4 Zimmer mit Zubehör, parterre 
und 3. Etage, ſofort oder ſpäter 
zu vermiethen Rlauerſtraße 36. 


N. 7 DD U 
Brückenstraße 52, 3 Treppen, 
eine Wohnung, 3 Zimmer, Küche u. 
Zubehör vom 1. April 1899 für 350 
Mark zu vermiethen. Zu erfragen 
bei Krüger, Hof, 1 Treppe. 


Eine kleine Wohnung, 
3 Zimmer und Zubehör, 3 Treppen 
hoch, für 290 Mark zu vermiethen 
Eulmerſtraße 20. 


ohnung geſucht. 
Kinderloſes Ehepaar ſucht per I. 
Oktober eine Wohnung von 2—3 
Zimmern, nach vorn, 1 oder 2 Tr. 
Anerbieten mit Preisangabe unter 
W. G. an die Geſchäſtsſt. d. Ztg. erb. 


Baderſtraße 26 


it eine Parterre⸗ Wohnung, 3 große 
Zimmer mit Kabinet und Neben⸗ 
räumen, ſehr zum Geſchäft o. Komtoir 
geeignet, ferner die 2. Etage, 5 große 
Zimmer, eventl. auch getheilt, 2 und 
3 große Zimmer, je mit Küche, zum 
1. Oktober er. zu vermiethen. 


Gine freund. Part.⸗Wohnung AS” 


von 2 Zimmern und Zubehör, auch 
zum Bureau pafjend, von ſofort zu 
vermiethen Tuchmacherſtraße 11. 
33 Zimmer, Küche, v. ſ. z. v. Zu erf. b. 
J. Skalski, Neuftädt. Markt 24. 


Freundlſche Wohnung 
von 2 Zimmern und Zub. v. 1. Oktbr. 
Mellienſtraße 84, 3 Tr., zu verm. 


N v. 2 Zim., Alto. u. Zub. u. 
DIN. 1 im., Kit. u. Zub. v. fof. 
zu verm. 


Heiligegeiſtſtraße 13. 
2 Wohnungen, 
je 2 und 3 Zimmer, von ſofort und 
1. Oktober zu vermiethen. 

Liedtke, Mocker, Mauerſtr. 9. 
2 Zimmer und 
Küche, per ſofort 
zu vermiethen Breiteſtraße 32. 


Keller 


vom 1. Juli zu vermiethen 8 
2 8 Gerſtenſtraſſe 6. 


Allen denen, die uns 
beim Sommerfeſt in ſo 
freundlicher und liebenswürdiger 
Weiſe unterſtützt haben, ſodaß 
trotz der ungünſtigen Verhältniſſe 
die Einnahme noch eine f gute 
war, ſagen wir unſern herzlichſten 
Dank, insbeſondere auch der Ka⸗ 
pelle und deren Dirigenten. 


Der Vorſtand 


des Vaterländischen Frauen- Vereins. 


Thorner Liedertafel. 
Freitag den 16. abds. 8 ½ Uhr: 


Probe im Schützenhauſe. 


Wichtige Mittheilungen und Be⸗ 
ſtellung der Fahrkarten nach Mewe. 


N.⸗G.⸗V.Liederfreunde'. 


Heute, Freitag: 


7 ” * 

Letzte Probe für Mewe. 
Pünktliches Erſcheinen ſümmt⸗ 

licher Mitglieder durchaus er⸗ 

orderlich. 

Das Bahnfahrgeld von ca. 6 Mk. 

iſt in der Uebungsſtunde zu entrichten. 


Nuſtatt ieder besonderen 
Anzeige. 
Die Dampfer Emma, Adler 
und Coppernikus fahren täglich bei 


einer Betheiligung von mindeſtens 
30 Perſonen nach 


Bad Czernewitz. 
Auffahrt 2% uhr. 
Die Bade⸗Verwaltung. 


een 

Mellienſtr. 89, 
2. Etage, herrſchaftliche Wohnung, 6 
Zimmer, Balkon, Küche, reichl. Zubeh., 
großer Hof, Bleiche, auf Wunſch ge⸗ 
räumiger Pferdeſtall für 5 Pferde, 
Wagenremiſe ſofort oder 1. Oktober 
d. Js. zu vermiethen. 


2 Zimmer nebit Zubehör 


von ſofort zu verm. Gerſtenſtr. 6. 


Friedrichſtraße 8 


1 Pferdeſtall nebſt Burſchenſtube zu 
vermiethen. Näheres beim Portier. 


Ein J0⸗Markſchein 


iſt heute vormittags auf dem Wege 
von der Breiteſtraße nach der Käm⸗ 
mereikaſſe verloren gegangen. Der 
ehrliche Finder wird gebeten, denſelben 
gegen Belohnung in der Geſchäfts⸗ 
ſtelle dieſer Zeitung abzugeben. 


Tu Finder 

ſilberner Uhr 
mit Kette, die ich auf dem Liſſomitzer 
Platze oder Ringchauſſee verlor, er⸗ 


hält Belohnung. Abzugeben Roehrig, 
Brombergerſtraße 104. 


Vertauſcht 
geſtern in der Garderobe des Artus⸗ 
hofes ein Schirm mit weißem Griff. 
Umzutauſchen am Buffet im Artushof. 
Ich warne hiermit jeder⸗ 
mann meinen Knecht Adam 
Bartum in Arbeit zu nehmen, noch 
Obdach zu geben, da derſelbe ſeinen 

Dienſt heimlich a 


odtke, 
Beſitzer in Stewken. 


Täglicher Kalender. 


1899. 
Juni 
j 
uli. 
3 3 
10 
17 
3® 
3 4 
Auguſt. 7 8 9 10 119 
15|1|15 16 117 1819 


Hierzu Beilage. 


Beilage zu Nr. 139 der „Thorner Preſſe“ 


Freitag den 16. Juni 1899. 


— 
Deutſcher Reichstag. 


92. Sitzung am 14. Juni. 1 Uhr. 

Am Bundesrathstiſche: Graf v. Poſadowsky. 
Bei gut beſuchtem Hauſe begann der Reichs⸗ 
tag heute die Spezialdebatte der dritten Leſung 
des Invalidenverſicherungsgeſetzes. Die Berathung 
nahm einen ſchnellen Verlauf und drehte ſich 
auptſächlich nur um die bereits erwähnten 
ompromißanträge, auf die ſich alle Parteien 
mit Ausnahme der Sozialdemokraten und eines 

Theiles der Freiſinnigen geeinigt haben. 

ie 88 1-4 b wurden ohne weſentliche Debatte 
ngenommen. 

u 8 5 lag der Kompromißantrag vor, die 
Beſtimmungen über die Juſatzrenten dahin abzu⸗ 
ändern, daß die reichsgeſetzlichen Renten nur in⸗ 
oweit angerechnet werden dürfen, daß der zur 

uszahlung gelaugende Theil der letzteren im 
Durchſchnitt mindeſtens den Reichszuſchuß er⸗ 
— — en 51 1 7 ben mu bez 

unten Kna aftskaſſen und be⸗ 

zweckt deren Fortbeſtaud zu erhalten. Nach kurzer 

ebatte wurde 8 5 in dieſer Faſſung gegen die 

timmen der Sozialdemokraten und elnes Theiles 
der Freiſinnigen abgelehnt. 

Zum 8 8 (Selbftverficherung) verlangt der 
Kompromißantrag einen Zuſatz dahin, daß Be⸗ 
triebsbeamte, Werkmeiſter u. ſ. w. auch berechtigt 
fein ſollen, beim Ausſcheiden aus dem die Selbſt⸗ 
verſicherung begründenden Verhältniß dieſe 


Selbſtverſicherung weiter fortzuſetzen und eventl.] B 


nach Den dach ee 7 5 Peden ., a 3 
k er (fr. Vp.) bedauert, daß es 
l gen ſei, das Selbſtverſicherungsrecht 
565 ich einzuſchränken. Mau habe den Geltungs⸗ 
5775 in einer Weiſe ausgedehnt, daß ſich die 
5 ckwirkungen auf den Reichszuſchuß garnicht 
a ſehen laſſen. Er erblicke in dieſer Beſtimmung 
einen neuen ſchweren Fehler und halte es für 
richtiger, das ganze Geſetz abzulehnen. 
Hofmann (ul.) erklärt dieſe Bedenken 


Ab. 

für Brain... 
ie timmung über dieſes Geſetz wird 
bierauf ausgeſetzt bis nach Eekepigunc eines 
anderen Paragraphen, der 
uche Bulanmıen ange ſteht 

um 

Recht giebt in beſtimmten Fällen Verſicherte 
einem 1 rthellsverfahren zu unterwerfen, wieder⸗ 
holten die Sozialdemokraten ihren in erſter und 
2 Leſung bereits geſtellten und abgelehnten 
ntrag, daß die Unterbringung in Reuten⸗ 


quetſchen nur mit Zuſtimmung der Verletzten zu⸗ 
aa joll. 
bg. Röſicke⸗Deſſau (wildliberal) kaun 


un IK Der Verſiche nicht anerkennen, 
Jutereſſen der Verſicherten genügend ge⸗ 
e ; er 
„, Abg. Stadthagen (Soz.): Es jei eigene 
thümlich, daß man keine Verbeſſerungsauträge 
wehr annehmen wolle, als die von einem freien 
Romitee vereinbarten, zu dem die Söozial⸗ 
pemofraten nicht zugezogen ſeien. Er, Redner 
ezweifle die A eines ſolchen Verfahrens 
und meint, ſeine Freunde könnten vielleicht ge⸗ 
nöthigt ſein, von der Geſchäftsorduung Gebrauch 
zu machen, um die Regierung zu nöthigen, im 
Herbſt ein beſſeres Geſetz vorzulegen. 
Abg. Möller (ul.) bemerkt, daß in dieſen 
Worten ein Widerſpruch mit den Ausführungen 
Molkenbuhr's liege, der ausdrücklich anerkannt 
habe, daß das Geſetz Verbeſſerungen bringe. 
ach weiterer Debatte wurde der Autrag ab⸗ 
gelehnt und der Paragraph in der vorliegenden 
Faſſung . 10 belangt ch k 
um axtezeit) gelangte nach kurzer, 
ne ener Debatte der Kompromißaultag 
zur Annahme, wonach die Wartezeit für Selbſt⸗ 
verſicherer von 400 auf 500 Wochen erhöht wird. 
Beim 8 17 wurde die Streichung der Be⸗ 


ſtimmungen, wonach die Wohlthat der Befreiung k 


von der Beitragspflicht verſagt fein ſolle, ı 

die Krankheit durch geſchlechtliche Ausſchivelfung 
hervorgerufen iſt, durchgeſetzt. Obwohl der Antrag 
von den Reduern des Zentrums und der kon⸗ 


ſervativen Partei bekämpft wurde, zum Theil! 


Gründen, zum Theil mit dem 


8 ſachlichen 
aus fachlich eine ſo einſchneidende 


Hinweis darauf, daß 


Aenderung in der dritten Leſung unthunlich ſei. b 


8 20, der den Vermögensausgleich behandelt, 


wurde trotz des Einſpruchs Richter's unverändert] G 


angenommen. 
$ 51, betreffend die örtlichen Rentenſtellen, 
wurde dem Kompromißautrage zufolge dahin ab⸗ 
peänbert, daß dieſe Einrichtungen „insbejondere 
n Gegenden mit dichter Bevölkerung“ angeordnet 
werden ſollen. 5 
Die nächſten Paragraphen bis $ 130 gelangten 
ohne weſentliche Debatte zur Annahme. 
jerauf wurde die Weiterberathung auf 
Donnerſtag Mittag 1 Uhr vertagt. Auf der 
Tagesordnung ſteht außerdem die erſte bezw. 
zweite Berathung der Vorlage, betr. das Haudels⸗ 
abkommen mit a und der Nachtragsetat. 
Schluß 5% Uhr. 


Provinzial nachrichten. 


Culmſee, 14. Juni. (Verſchiedenes.) Der 
1813 ufgegriffene und als zugelaufen ebene dete 
ans ee Schimmelwallach iſt einem Gaſtwirthe 


10 zuwalde des Nachts geſtohlen worden. 
Höchſtwahrſcheinlich konnte der bis heute noch 


nicht ermittelte Dieb 1280 . 

weshalb er daſſelbe laufen ieh, ie ehieſgen 
Zleiſchermeiſter, welche vor 1½ Jahren eine 
eigene Schlachtviehverſicherung ſich gründeten 
haben dieſelbe nach dem Ableben des erwalters 
derſelben. Schlachthausinſpektors Haeſſelbarth 
gufgelöſt, weil durch die Verwaltungskoſten und 
ſouſtigen Ausgaben, derart hohe Beiträge zu 
leiſten waren, daß diejelben den Erſatz etwaiger 
Verluste überſtiegen. — Mehrere Ruſſen wurden 
mit ihrem ganzen Hab und Gut behufs Aus⸗ 
weiſung bezw. Auslieferung durch hieſige Poltzei⸗ 
organe nach Thorn transportirt und an das 
dortige Landrathsamt abgeliefert. Dieſelben 
E fi, ohne Legitimationspapiere in hieſiger 

uf. 


mit ihm in urſäch⸗ & 
„der den Bericherungsanftalten daB | ſtoß 


)—(, Culmer Stadtniederung, 14. Juni. (In 
der geſtrigen Deichamtsſitzung) wurde der Ans⸗ 
bau einer Ladeſtelle bei Grenz beſchloſſen. Der⸗ 
ſelbe iſt auf 5000 Mark veranſchlagt, wozu der 
Strombaufiskus eine Beihilfe von 2000 Mark 
giebt. Die Feſtſetzung des Tarifes behält ſich 
das Deichamt por. Desgleichen wurde die Reviſion 
des Deichkataſters beſchloſſen. Bezüglich Hergabe 
des zum Bau des Schöpfwerkes nothwendigen 
Terrains hat der Herr Deichhauptmann Lippke 
mit Herrn Bohm bereits einen Vertrag ge⸗ 
ſchloſſen, der vom Deichamte genehmigt wurde. 
Mit Herrn Dobrich⸗Roßgarten hat bisher keine 
Einigung erzielt werden können. Laut Deich⸗ 
ſtatnt kann aber der Acker von Sachverſtändigen 
abgeſchätzt und dann zu dieſem Preiſe vom Deich: 
amte in Beſitz genommen werden. Die Erd⸗ und 
Mauerarbeiten ſollen im Wege der Submiſſion, 
die maſchinelle Einrichtung an eine beſtimmte 
Fabrik vergeben werden. In die Baukommiſſion 
wurden gewählt die Herren Vogel ⸗Gogolin, 
Nichert⸗ und J. Unrau⸗Schöneich, Deſchhauptmann 
Lippke, Baurath Rudolph und der betr. Bau⸗ 
führer. Schließlich wurde die Aufnahme des zum 
Bau erforderlichen Darlehns in Höhe von 
100 000 Mark beſchloſſen. Herrn Deichhauptmann 
Lippke wurde es übertragen, eine günſtige Dar⸗ 
lehuskaſſe ausfindig zu machen. 8 

Danzig, 14. Juni. (Ertrunkener Fiſcher.) Trotz 
des ſchweren Sturmes ging geſtern ein Boot 
zum Fiſchfaug in die See mit drei Fiſchern aus 
roeſen. Das Boot kenterte, zwei Juſaſſen 
wurden gerettet, der Fiſcher Gurski, ein Familien⸗ 
vater, iſt ertrunken. 

Neuſtadt, 11. Juni. (Brand.) Auf dem Gute 
Pentkowitz des Grafen von Kahſerlingk brannte 
heute früh Schafſtall und Gutsſchenne nieder. 
Leider ſind bei dem gewaltigen Brande auch 117 
Schafe in den Flammen umgekommen. 

Aus der Provinz, 12. Juni. (Die Bahnmeiſter 
des Eiſenbahndirektionsbezirks Dauzig) hatten 
ſich am letzten Sonntage in Neufahrwaſſer zahl- 
reich zu einer Verſammlung eingefunden und 
waren dann durch die Anlegen des neuen Frei⸗ 
bezirks nach dem Seebade Bröſen marſchirt. Im 
otel Helfer wurden die Grundriſſe einfger 
Bahnmeiſterwohunungen, Befeſtigung des Schienen⸗ 
oßes und Anlage von Entwäſſerungen in den 
Geleiſen, 5 geſchäftliche Angelegenheiten be⸗ 
ſprochen. Als Ort für die nächſte Verſammlung 
wurde Grandenz gewählt. 

Pr. Friedland, 12. Juni. (Lehrerprüfung.) 
Bei der am hieſigen Seminar abgehaltenen zweiten 
Ae beſtanden von 36 Bewerbern 
nur 19. 


Pillkallen, 12. Juni. (In einem Anfall von 
Geiſtesſtörung) ſchoß der Beſitzer K. zu Polniſch⸗ 
Wryſten auf ſeinen zwölfjährigen Sohn, wodurch 
dieſer an Arm und Bruſt nicht unerheblich ver⸗ 
wundet wurde. Man hofft jedoch den Knaben am 


Leben zu erhalten. 
Pillkallen, 12. Juni. (Sekten.] Bis vor 
in unſerem Kreiſe 


wenigen Jahren befanden ſi 
ne a ee Re Sekte Eat 
it dem Uebertritte einiger zur Landeskirche, 
se * le Ait wee Sete Laus en au 
großen Salzſee, e Sekte aus dem Kreiſe 
vollſtändig verſchwunden. Dagegen iſt eine neue, 
bielenige der Darbiſten, au verſchiedenen Stellen 
aufgetaucht, welche die Kindertaufe verwerſen und 
an bie Aufrichtung des tauſendlährigen Reiches 
auben. 

Bromberg, 12. . (Verbandsta - 
deutſcher nn) Net Keine) Der ieren 
ga ee ge e e 

eſtehen. ei ei 

Face u Bolts fihrke Herr G Pant 
Meiſßer Asch ng e bers a 
nobloch und der Präſident der Handels⸗ 
| en Herr Kommerzienvath Franke. Vertreten 
Kuren gie Vereine Berent, Briefen, Bromberg, 
der Oet Danzig, (kaufm Verein 1870 und der Verein 
Rieſe ul, Dirihan, Marienburg, Marienwerder, 
u an a Aa Kon, Juowraz⸗ 
klärungen nach einem Vortrage des Bernd 15 
beſchloſſen: „Die Jahresverſammlun beer. 
bare e Fee Babe de eee 
a eorburung Mittel air ode über⸗ 
Meder. eg er ade ae 
Novelle zu Unträglich e fen Haben ak bete 
der Verband, daß ühren muß, betont 
hält, für daz er es für unbedingt nothwendig 
meinen Ladenſchluß e 
mit Ausnahme der Abe Y r 
tagen, geſetzlich anzuordnen. a und Be 
jo der Sahle un J Age den, de vertanfen, 
Reichstag und die Reicher. 2 Beni jebuch ber 
ſchlag nicht eingehen tollten et * 0 
ſehr bedauern würde, ſo müßten di lannange 
des 8 139e dahin abgeändert Wende ne 
Nußepaufe aaa 9 Uhr abends — 
Herr ahn = ; 7 

5 5 Proletariat im Kaufmanns n 
Redner ansführte, ganz beſonders in großen 
Städten vorhanden ift. Dem Uebel könne uur ab. 
geholfen werden durch eine, beſſere Ausbildung der 


Lehrlinge. Der Punkt „Kaufmänniſche Schieds⸗ 
gerichte“ tam nicht zu Ende. Schließlich a 


eine Erklärung angenommen, welche die Befreiun 
der Handlungsgehilfen vom Invaliditäts⸗ Au 
Altersverſicherungszwange verlangt unter Wahrung 
der bisher von ihnen erworbenen Rechte. Den 
Handlungsgehilfen ꝛc. ſoll es aber geſtattet fein, 
ſich freiwillig zu verſichern. Ebenſo ſoll dann eine 
beſondere Verſicherungsanſtalt für die Angehörigen 
des Kaufmannsſtandes vom Staate gegründet 
werden mit Beitragspflicht der Verſicherten und 
Zuſchuß ſeitens der Prinzipale und des Staates. 
Zum Vorſitzenden wurde wiederum Herr E. Haak⸗ 
re gewählt. 8 Enblſcuh l 
ofen, 14. Juni. (Dem Herrn Erzbiſchof) ift, 
dem IKurberd zufolge, noch nice geſtattet, ſich 
mit Amtsangelegenheiten zu befaſſen; dagegen 


Patzer M 


des Ver⸗ b 


empfing er im Laufe des Nachmittags den Be⸗ 
ſuch des Herrn Biſchofs Roſentreter: 

Stettin, 12. Juni. (Schiff geſunken.) Im 
hieſigen Hafen verſank der Schleppdampfer 
„Erich“, der im Begriffe war, dem eugliſchen 
Dampfer „North Star“ aus Lieth Aſſiſtenz zu 
leiſten. Er erhielt einen Stoß in die Mitte und 
ſank ſofort. Der Kapitän und der Bootsmaun 
konnten ſich ſolauge über Waſſer halten, bis fie 
gerettet werden konnten. Der Maſchiniſt hatte 
keine Zeit mehr, aus dem Maſchinenraum 
herauszukommen; er verſank mitſammt dem 
Schiffe in die Tiefe. Das Schiff wird ſpäter ge⸗ 
hoben werden. 


Lokalnachrichten. 


Zur Erinnerung. Am 16. Juni 1778, vor 121 
Jahren, ſtarb zu Gotha Konrad Ekhoff, der 
Begründer der deutſchen Schauſpielkunſt, der als 
wahrhafter Künſtler auftrat, und zwar mit ſolchem 
Erſolge, daß alle hingeriſſen wurden und Männer, 
wie Leſſing, Ifflaud und Engel, ſeines Lobes nicht 
ſatt werden konnten. Er beſaß vor allem ein be⸗ 
zauberndes Organ, ſonſt hatte er mit dem Aeußeren 
zu kämpfen, das durch manche Körperfehler be⸗ 
einträchtigt wurde. Ekhoff wurde am 12. Auguſt 
1720 zu Hamburg geboren. 


Thorn, 15. Juni 1899. 


— (Erweiterte Sonntagsruhe bei 
der Poſt.) Nach einer Verfügung des Reichs⸗ 
Poſtamtes ſoll künftig zur weiteren Durchführung 
der Sonntagsruhe in allen Poſtorten an Sonn⸗ 
tagen und an allgemeinen Feiertagen nur noch 
eine Beſtellung von Poſtſendungen ſtattfinden. 
..— (Behördliche Genehmigung von 
feſtlichen Verauſtaltungen der Krieger⸗ 
vereine) Für die von Kriegervereinen verau⸗ 
ſtalteten Luſtharkeiten haben der Finanzminiſter 
und der Miniſter des Innern in der Verfügung, 
betreffs 5 der Stempelftener. zugleich auch 
noch beſondere Beſtimmungen darüber getroffen, 
ob und in welchen Fällen feſtliche Veranſtaltungen 
von Kriegervereinen einer beſonderen behördlichen 
Genehmigung . Der erwähnte Erlaß be⸗ 
ſagt nämlich in dieſer Hinſicht folgendes: Da 
nach 8 18 der Normalſtatuten für die Krieger⸗ 
vereine die Luſtbarkeiten dieſer Vereine nur für 
Mitglieder und eingeführte Gäſte zugänglich ſein 
ſollen, jo werden derartige Vereinsvergnügungen 
(Luſtbarkeiten innerhalb gegchloſſener Geſellſchaften) 
von polizeilicher Genehmigung nur ſelten abhängig 
zu machen ſein. Die Genehmigungspflicht für 
Kriegervereinsfeſte beſteht daher im allgemeinen 
nur in Ausnahmefällen, z. B. wenn die Satzungen, 
entgegen dem Normalſtatute, den Zutritt von 
Fremden nicht verbieten und ſolche im Einzelfalle 
zugelaſſen werden, oder wenn das in den Satzungen 
enthaltene Verbot in einem einzelnen Falle nicht 
beachtet werden ſolle ꝛc. In ſolchen Fällen, in 
denen es nach dem Vorangeführten der polizei⸗ 
lichen Genehmigung nicht bedarf und ihre Aus⸗ 
ftellung von den Betheiligten nur verſehentlich be⸗ 
antragt wird, ſind die Genehmigungen trotz der er 
ſtellten Auträge nicht au ertheilen, die Antragsteller 
vielmehr über ihren Irrthum zu belehren. 

— Die kürzlich in Berlin nen ins 
Leben gerufene oſtdeutſche Induſtrie⸗ 
Bank), für die urſprünglich Danzig als Sitz in 
Ausſicht genommen war, wird neueren Nach⸗ 
richten zufolge nicht nach dort, ſondern nach 
Königsberg kommen, während in Danzig eine 
Zweigſtelle errichtet werden ſoll. 5 

— Gauſängerfeſt in Mewe.) Auf eine 
wiederholte Eingabe des Sängerfeſt⸗Komitees in 
ewe hat die Eifenbahndiveltion in Danzig die 
halbe Fahrpreisermäßigung auch allen Theil⸗ 
nehmern von Graudenz 55 0 die zur Hinfahrt 
den Dampfer beuntzen. Der halbe Fahrpreis be⸗ 
trägt 1,35 Mark. Die Bür erſchaft von Mewe 
hat es in freundlicher Weile übernommen, für 
die Beförderung der Feſttheilnehmer zum Sonder⸗ 
zuge Fuhrwerke zu ſtellen. Der Morroſch fährt 
um 9 Uhr 50 Min. abends aus Morroſchin und 
trifft um 11 Uhr 40 Min. in 8 ein. 
— Patentliſte), mitgetheilt durch da 
internationale Patentbureanu Eduard M. Gold⸗ 
eck⸗Danzig. Gebrauchsmuſter ſind eingetragen 
auf: eine luftdurchläſſige, mit abnehmbaren 
Schnallen und Fagongebenden Bandzügen verſehene 
Leibbinde, für Clara Brehmer⸗Danzig; Sammel⸗ 
mappe mit einem durch eingelegte Federn 
elaſtiſch gemachten Rücken, für H. Ruhnau⸗ 
Königsberg i. Pr.; aus kurzen gekräuſelten Haaren 
beſtehender Schlauch als Vervollſtändigung der 
Friſur für Damen mit ſchwachem Haarwuchs, 
für Otto Kleiſt⸗Bromberg; für F. Haurwitz u. Ko.⸗ 
Königsberg i. Pr. iſt auf Dachpappe, Karbolineum 
und Feueranziinder ein Waarenzeichen (Schwan) 
eingetragen worden. . 

— (Das Waſchen von Obſt und Gemüſe) 
vor dem Genuſſe wird leider immer noch recht oft 
verſäumt, trotzdem es nicht nur unapypetitlich. 
ſondern auch geſundheitlich bedenklich iſt, Obſt und 
Gemüſe ungewaſchen auf den Tiſch zu bringen. 
Staub, Verunreinigen durch das Berühren 
ſchmutziger Hände beim Pflücken, beim Verpacken, 
beim Verkauf können gefährliche Krankheiten über⸗ 
tragen; darum werde alles Obſt und Gemüſe, vor 
dem Genuſſe ſorgfältig gereinigt: Auch die Ge 
müſe, mögen ſie noch jo ſauber ausſehen, find vor 
dem Gebrauche kurz aber energiſch durchzuſchwenken. 
Ein längeres Einweichen der Gemüſe in Waller, 
welches gewöhnlich beliebt wird vermindert ſowohl 
den Nährwerth als auch den Wohlgeſchmack der 
Gemüiſe und iſt darum nur bei Hausfrauen mög⸗ 
lich, welche das wichtige Geſchäft der Familien⸗ 
Ernährung nur gedankenlos betreiben. 

— (Alte Bauernregeln vom Juni) 
Während der Landmann den Mai noch feucht und 
kalt wünſcht, ſo ſoll nunmehr der Juni die zum 
Reifen nöthige Sommerwärme bringen und ſich 
trocken halten. Es gilt vom Sommer, wenn ge⸗ 
jagt: Sonnejahr, Wonnejahr; Kothjahr, Nothfahr. 
— Juni trocken mehr als naß, füllt mit gutem 
Wein das Faß. — Iſt es Corporis Chriſti (24) 
klar, bringt es uns ein gutes Jahr. — Wenn kalt 
und naß der Juni war, verdirbt er meiſt das 


ganze Jahr. — O heiliger Veit (15), f 5 
daß's uus nicht G. erf abricht. 2 Ach alte 
trockener Nordwind im Juni ift gut, wie bekannt, 
man jagt, er wehe Korn in das Land. — R 
am St. Vitustag die Gerſte nicht vertragen mag. 
— Prophetiſche Bauernregeln find ferner: Wie's 
wettert am Medardustag (8.), bleibt es ſechs 
Wochen laug dauach. — Wie's Wetter zu Mes 
3 es bis zu Mondes Schluß anhält. 
— Wa 
Wetter auch in die Ernte fäll 


t' gebricht. — Nicht kalter, 


egen 


St. Medardus für Wetter hält, ſolch' 


ällt. — Regnet's am 


St. Barnabas (11.), ſchwimmen die Trauben bis 
in's Faß. — 


Vor dem Johannistag keine Gerſte 
man loben mag. — Wenn der Kuckuck noch lang. 
nach Johanni ſchreit, ruft er Mißwachs und 
theure Zeit. — Regnet's am Siebenſchläfertag (27.), 
man ſieben Wochen Regen erwarten mag — 
Bläſt der Juni in's Donnerhorn, fo bläſt er in“s 
Land das liebe Korn. — Medardus giebt keinen 
Froſt mehr her, der dem Weinſtock gefährlich wär. 
— Die vier Tage um die Sonnenwende zeigen die 
Monatswinde bis zu Michaelis, an. — Die 
Menſchen und der Juni⸗Wind, die ändern vielfach 
ſich geſchwind. — 


Von der Berliner Kuuſt⸗ 
7 ausſtellung. 


mi (Nachdruck verboten.) 


Mittlerweile iſt nun auch die „Deutſche Kunſt⸗ 
ausſtellung der Berliner Seſſion“ in ihrem eigens 
erbauten Hauſe, das im Garten des Theaters des 
Weſtens in der Kautſtraße gelegen iſt, eröffnet 
worden. 8 

Die jüngeren unter den Künſtlern, beſonders 
unter den Malern, ſind offenbar von wenig ver⸗ 
träglicher Gemüthsart. Seit Jahrzehnten wechſeln 
in der Malerei die Moden, etwa wie fie in der 
Frauenkleidung wechſeln. Faſt in jeder Saiſon 
wird eine neue Loſung ausgegeben. Das eine 
Mal heißt fie Impreſſion, das andere Mal Frei⸗ 
lichtmalerei, das eine Mal Naturtreue, das andere 
Mal Symbolismus. Das eine Mal wird der 
Prolekarier Mode, und auf Rieſenflächen wird das 
Elend des Pauperismus vorgeführt; das andere 
Mal wird die heilige Geſchichte zum Gegenſtand 
der gewagteſten Experimente gemacht. Immer 
aber geht das Sterben nicht dahin, der Sache 
genug zu thun, ſondern neues zu geben, Senſation 
zu machen, anders zu ſein als andere. Nun mag 
darunter ſich viel echter Kunſttrieb bergen; aber 
gerade, wenn das der Fall wäre, ſollte mau er⸗ 
warten, daß dieſe hochſtrebenden und alles wagenden 
Neuerer die unvorbereiteten Gemüther des 
Publikums langſam zu erobern trachteten, daß ſie 
ihre Hoffuung auf die innere Ueberzengungskraft 
ihrer Schöpfungen ſetzten und von dem ſtillen 
Fortſchritte der Zeit den unaufhaltbaren Sieg 
ihrer Neuerungen über das abgelebte und ver⸗ 
altete in Ausſicht nähmen. Statt deſſen wollen 
ſie unmittelbaren Erfolg und ſchelten alle, die 
ihnen auf ihre Wege nicht zu folgen vermögen; ſie 
ſchelten die Künſtler und das Publikum als Zuriick⸗ 
n und Verſtändnißloſe, ja als Barbaren, 
Nicht Gleichberechtigung nehmen fie in Anſpruch, 
ſondern ſie ſind die einzig Berechtigten. Und was 
ſie bringen, wirkt nicht etwa durch einen erhebenden 
und bedeutſamen Juhalt — den lehnen fie gerade 
ab —, ſondern die Technik, die Mache, höchſtens 
die Empfindungsweiſe iſt es, die fie rühmen; der 
Gegenſtand iſt nebenjächlich. In der Technik aber 
ſagen ſie ſich los von aller Nee das 
wilde, bizarre, geſetzloſe iſt der Stempel einer 
ausgesprochenen und urſprünglichen künſtleriſchen 
Individualität. 

Da können wir den Freunden der Kunſt nur 
rathen: Laßt euch nicht verblüffen! Wenn euch 
dieſe modernen Verſuche nicht gefallen, geniert 
euch nicht, es zu bekennen. Was auch die großen 
Kunſtrichter in den Zeitungen an Verherrlichung 
der modernen, an Verunglimpfungen der andern, 
an Spott über die Anhänger alter Geſchmacks⸗ 
richtugen leiſten mögen; ihr braucht euch nicht 
darum zu bekümmern, noch ihnen ein Wort zu 
glauben. Seid immerhin Barbaren genug, um 
Max Klinger, Fritz von Ühde, Ludwig von Hof⸗ 
mann, Franz Stuck, Max Liebermann höchſtens 
für intereſſante Kurioſitäten, den großen Troß der 
Wilden aber für entartete und talentloſe zu halten. 
Wenn ihr euch nur den Sinn und das Verſtändniß 
für die Antike, für die großen Meiſter der 
italienischen, ſpauiſchen, deutſchen Renaiſſance, für 
das beſte von Rubens und Rembrandt, von den 
großen Niederländern des 17. Jahrhunderts über⸗ 
haupt, für Cornelius und M. v. Schwind, für 
Knaus und Lundwig Richter bewahrt habt, köunt 
ihr immerhin ohne Furcht vor Verarmung euch 
eines großen und echten Reichthums freuen und 
auf alles japaniſche, impreſſioniſtiſche, auf 
modernite Franzoſen, Norweger, Schotten und 
ir it keiten deutſchen Nachahmer freudig 

er eiſten. 

Und unn zur Berliner Sezeſſton. Warum für 
dieſe 350 Nummern von Bildern und, plaſtiſchen 
Kunſtwerken ein beſonderes Haus und eine Sonder⸗ 


Ausſtellung nöthig war, iſt nicht einzuſehen. Was 
würde fich: 


arunter gutes und bedeutendes iſt, 
er in der großen Ausſtellung geltend gemacht 
haben. Werthvolles und erhebendes findet ſich nicht, 
aber immerhin manches anziehende. Da iſt von 
Wilhelm Leibl eine Reihe von Bildern, darunter 
ſo meiſterhafte wie die „Pariſerin“ und die „Dorf⸗ 
politiker“; vertreten iſt Böcklin, Ludwig Dettmann, 
deſſen „Abendmahl“ und „Erypta“ aus einer 
Tiroler Kirche große Vorzüge aufweiſt, Oskar 
Frenzel mit zwei anziehenden Landſchaften, Ludwig 
von Hofmann, der auch noch in der Abſonderlich⸗ 
keit ein bedeutendes Vermögen zeigt, und deſſen 
„Adam und Eva“ trotz der roſa gefärbten Bäume 
in der Mitte nicht ohne Adel iſt, Gotthard Knehl 
mit einem wirkungsvollen Interieur“, Max Lieber. 
mann, dem immerhin in ſeiner Manier maleriſches 
Verdienſt nicht abzuſprechen iſt, Hans Thoma, 
Franz. Skarbina, Trübner, v. Uhde und noch 
einige andere, deren Bilder man geru ſehen wird. 
Plaſtiſche Porträts von Werth haben vor allem 
Adolf Hildebrand und Max Kruſe geliefert. Die 
große Menge des hier ausgeſtellten freilich iſt 


Ä rr 
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er ae een 


Ski en oder 


find? Das find die Gäule, die nach Meinung 


ein nervöſer Herr auf und ab: „Warum hab' 
ich nicht tauſend Mark auf Goldfuchs geſetzt, 
warum nicht? Dann hätte ich jetzt ſechs⸗ 
tauſendachthundert Mark, Geld kann man 
immer gebrauchen, immer, immer, immer, 
und ich beſonders, ich beſonders —* 

Aber das Klagen hilft nichts, hin iſt hin, 
verloren iſt verloren. 

Mit ſich ſelber ganz allein ſteht Dorn, der 
Neuling, auf der Rennbahn, auf dem Sattel⸗ 
platz. Auch er befindet ſich in der denkbar 
ſchlechteſten Laune, ſeine hundert Mark, die 
er auf den Favoriten anlegte, find weg für 
immer. 

„Wenn ich nur den Menſchen wüßte, der 
mein ſchönes Geld in der Taſche hat, dem 
würde ich ſchön grob werden,“ denkt er. 
„Helfen würde es zwar nichts, aber es würde 
mein Herz erleichtern und beruhigen.“ 

Da nähert ſich ihm ſein Freund, der 

große Pferdefenner, der alles weiß, ſogar 
wer gewonnen hat, ich meine: ſogar wer ge⸗ 
winnt. 
„Dieſesmal haben wir Pech gehabt, 
Liebſter — wer kann das aber auch an⸗ 
nehmen, daß Goldfuchs gewinnen würde! 
Solche Gäule werfen die ſchönſten Berech⸗ 
nungen über den Haufen, na, beim nächſten 
Rennen ſchlagen wir unſeren Verluſt reichlich 
wieder heraus. Ich bin eben auf dem 
Sattelplatz geweſen und habe etwas gehorcht 
— ich will Ihnen einen guten Rath geben. 
Wir wollen dieſesmal nicht auf den Favoriten 
ſetzen, ſehen Sie in Ihr Programm, ich ſetze 
auf Nummer 5, der iſt ſicher, todtenſicher. 
Sind Sie einverſtanden?“ 

Dorn ſagt „Ja“ und „Amen“, er greift 
in die Weſtentaſche und holt fünf neue, blanke 
Goldſtücke hervor. 

„Wiederſehen macht Freude!“ ruft er 
dem Kameraden zu, der mit dem Gelde zum 
Totaliſator eilt. 

Den Freund ſieht er wieder, die Gold⸗ 
ſtücke aber nicht, die nimmt für ihn ein 
anderer mit nach Hauſe, der ſich trotz des 
Geredes auf dem Sattelplatz nicht davon ab⸗ 
bringen ließ, auf den Favoriten zu ſetzen. 

Stunde auf Stunde verrinnt, ein Rennen 
folgt dem anderen — mit jedem Rennen 
wächſt die Aufregung und Spannung. Wer 
verlor, hofft, daß ihm Fortuna wenigſtens 
ein einziges Mal hold ſei — wer gewinnt, 
iſt nicht zufrieden, ſondern will, daß ihm das 
Glück treu bleibe bis zum letzten Augenblick. 

Endlich iſt das letzte Rennen vorüber, und 
langſam, iangſam leert ſich der Sattelplatz. 

2 Dorn, * äh. beben ie ſich 

* l i 1 ü 2 1 4 n 
bac der Horn wendel ihm den Rücken: Na, 
das umüſement läßt ſich ertragen. Sieben 
Rennen & hundert Mark — rechnen Sie ſich 
ſelbſt einmal aus, meinetwegen mit den 
Logarithmen⸗Tafeln und zuerſt im Unreinen, 
was dabei herauskommt.“ 


„Da liegt die Kiſte — wiſſen Sie, was 
da liegt? Fünfhundert Mark von mir liegen 
da! Aber ich hab' Schuld, ich hab' ſelbſt 
Schuld, warum bin ich ſo dumm, hierher zu 
gehen? „Bleib' zu Haus, Max,“ hat meine 
Frau zu mir gejagt, „bleib' zu Haus, 
ich geh' mit Dir in's Café Bauer, das 
koſtet fünf Groſchen.“ Und nun? Weg find 
die Muſikanten. Adieu, meine Herrſchaften, 
mich ſieht die Rennbahn niemals wieder, 
nur das nächſte Rennen will ich noch abwarten, 


at, 
Bat ch beſſer fern. Ueber die ese] Reiten —“ 
ber ; 
i dee e ri eee e die Ziege babe ich tausend Mark 
die gemeinſte Natürlichkeit anſpruchs⸗ geſetzt — . 
voll zur Schau ſtellt, darf man ſich nicht ärgern. „Bertha, wenn er nicht gewinnt, mußt Du 
Da hilft nur der befreiende Humor, der auch dem mir die hundert Mark wiedergeben — Du 
abnelmachteften noch eine amüſante Seite abzu⸗ Haft mich dazu verleitet, fi 4 
gewinnen vermag. — 2 — zu verleitet, fie zu jeben.“ 
d 5 FT Br „Klara, 5 - > or. = 900 
em Sattelplatz. ein, wenn Du verlierſt, verliere ich do 
FR e r auch — aber Du weißt, ich habe meine Be⸗ 
—— cage vetbeten) ziehungen, ich weiß aus ſicherſter Quelle, daß k wil 
i er gewinnt. —“ wenn ich auch da verliere, dann — 
Rennen in Karlshorſt! 8 ; : N 
Die Ertraglige, die in k Bwiſchen⸗ Das erſte Glockenzeichen wird gegeben;! Aber nicht alle haben fo ſcharfe Augen, 
4 5 5 8 den A en⸗ſ wer noch nicht geſetzt hat, eilt zum Totaliſator, nicht jeder weiß gleich, wer geſtürzt it. i 
r 5 auf 1 ſahnhöfen losgelaſſen um ſich ſein Ticket zu beſorgen. So dicht wie möglich drängt alles an die 
werden, vermögen kaum die Menge der Schau⸗ Die Muſik ſpielt einen flotten Marſch, Barrieren, am liebſten würde man hinlaufen, 
luſtigen zu befördern — aber das nicht allein, eine luſtige, lebhafte Stimmung bemächtigt um ſich in allernächſter Nähe zu überzeugen. 
zu Fuß, zu Pferd und zu Wagen ziehen die ſich der Zuſchauer, am Zotalifator herrſcht! Jeder ruft einen anderen Namen, die 
Neugierigen hinaus nach dem Rennplatz. ein gefährliches Gedränge — nun ertönt das einen in der Angſt ihres Herzens den „ihres“ 
Im langſamſten Trabe gondelt eine Droſchke zweite Glockenzeichen, alles drängt zurück Pferdes, die anderen den der Konkurrenz⸗ 
zweiter Gin * = 1 mit Ver- zum Sattelplatz, die Gläſer werden zur Hand Gäule. Favorit — Old fellow — Goldfuchs, 
a a er : 5 5 pe genommen, und mehr als zehntauſend Augen |jo ſchwirrt es durcheinander, immer lauter 
f aan... 5 . ei di ’ 1 . blicken ängſtlich nach dem Start. und lauter; einer will den andern überſchreien, 
jetzt 5 ſcheiden 0 rn als er von f „ Geht's bald los?“ fragt da einer, der und wer am lauteſten fchveit, hofft Recht zu 
le 25 heiden ne: 5 — — Jucker ſeine Aufregung nicht mehr bezähmen kann. behalten. f 
ee 365 5 n 8 „Falſcher Start.“ „Wenn Old fellow liegt, gehe ich in ein 
al est 8 be Da Bag 1 Der ganze Sattelplatz ruft's wie aus Nonnenkloſter,“ ruft ein dicker Herr, „dann 
von ihnen ſind routinirte Sportslente, fie] em Munde — , ſpiele ich nicht mehr mit — dann iſt es aus 
lasen zwar ſelbſt nicht rennen aus dem ein⸗ „Halt! — Halt — zurück!“ ruft man von] — ganz aus — Old fellow muß gewinnen, 
fachen Grunde, weil ſie keine Pferde haben allen Seiten, a + ‚job er will oder uicht — er muß! Das giebt 
aber ſie ſind über alles, was irgendwie mit Was läuft — das läuft. „Reit, oder ich wenigſtens 80: 10, Tauſend hab' ich geſetzt, 
dem Rennen zufammenhängt auf das ge⸗ ſchlag Dich todt,“ ruft ein Trainer feinem |fiebentaujend gewonnen, das iſt ein Geſchäft, 
naueſte unterrichtet. Sie nen die Ab⸗ Jocken zu, dem man es anmerkt, daß er nicht das bringt doch noch etwas ein!“ 
ſtammung jedes Pferdes und die Herkunft rech weiße wi er ſich benehmen joll Aber das Geſchäft briugt nichts ein es 
jedes Jockeys, ſie wiſſen alles, alles, ſogar Aber es hilft nichts, der Jockey muß koſtet ſogar etwas. Old fellow liegt, Gold⸗ 
wer in den bevorſtehenden Rennen gewinnen zurück — ein neuer Start! fuchs und der Favorit jagen weiter, immer 
5 r 
sm: 7 Am 8 N m Satte umher. Pa Rennen,“ die einen. 
der = Seuling auf dei ennptag . © „Falſcher Start bringt Pech falſcher Start „Todtes Rennen.“ ö 
war noch nie in ſeinem Leben auf einem bringt Pech! Da kann der Favorit ja nicht „Finish abwarten!“ rufen die anderen. 
Rennen, wenigſtens nicht auf einem großen, Gewinnen, ich kenne den Gaul, nun geht er Favorit gewinnt! Favorit, Favorit!“ 
der Totalifator arbeitet 2 bei nicht mehr, nun wird er letzter, allerletzter. Mit Schenkel, Sporen und Peitſche hat 
dem man viel Geld gewinnen kaun. Und Hier find für tauſend Mark Tickets — wollen | der Jockey den Favoriten vorgebracht, nicht 
Geld gewinnen will er — mein Gott ei Sie ſie haben 250 geben Sie fünfhundert viel, eine viertel Länge, aber er liegt vorne. 
Rennen als ſolches iſt ja viellei cht — 85 8 Mark, — dann bin ich die Dinger wenigſtens Aber noch ſind's fünfhundert Meter — da 
amüſant, aber ein Pferd muß doch als erſtes los, und wenn Sie gewinnen, machen Sie kann ſich noch vieles, vieles ändern. 
ber wen ob dieſer Gaul unn. Hans oder ein großes Geſchäft; wollen Sie ſie haben?“ „Goldfuchs — Goldfuchs!“ ruft das be⸗ 
Peter heißt, A ja schließlich ganz les chgiltig a Alles lacht über den Aufgeregten, aber ſtheiligte Publikum, „Goldfuchs, en avant,“ 
vorausgeſetzt, daß man nichts geſetzt hat, ſeine Tickets muß er behalten, denn zum und Goldfuchs kommt — auch er bekommt 
ſonſt — 2 5 en 4 10 3 an 1 are 8 die ha an zu e er 
Bu ni — a der [eutlaſſen, und geſchloſſen galoppirt e n. kommt auf, er kommt näher und näher. 
. ef hleihe ner] SB Fomme bie erfte Sürbe. Favorit — los — Ans, verdammter 
bei. Sie geben mir Vollmacht, ſtets für Sie „Wetten, daß „Trompeter“ ausbricht?“ Schinder!“ . 
dieselbe Summe auf den Favoriten zu ſetzn, „Cietten daß nicht — 701. zGoldfuchs gewinnt — los Peitſche, 
wie ich es ſelbſt thue, maximum 100 Mark. „Einverſtanden — ich kenne den Gaul, Peitſche!“ 
Wir werden, wenn wir uns ſtets an die wenn er nicht ausbricht, macht er das Rennen Nun liegen fie wieder Gurt an Gurt. 
Favoriten halten, zwar keine Schätze Indiens] in 185 ai Bun „Mich rührt der Schlag — mich wühren 
gewinnen können, aber wir bekommen unſer] nn richtia; bei der Hürde pricht zwei Schlägel“ ruft 
gutes, ſicheres Geld. Wiſſen Sie, auf Dut⸗ „Trompeter aus, und ein verhaltenes Wuth⸗ 
ſider gebe ich nach meinen Erf a een geheul entringt ſich dem Munde derjenigen, 
nichts. Ach, Sie wollen wiſſen, was Outſider 


acht und Grauen; wer wide gene Se „Der Jockey hat ja keine Ahnung vom 


ift ein Herr. * 
„Bertha, ich habe es Dir gleich geſagt, 
Du mußt bezahlen, ich kann das Geld nicht 
miſſen, es iſt aber auch zu unfreundlich von 
Dir, mir zu ſolchem Pferd zu rathen!“ 
Nun das Finish, die letzten hundert 
Meter — 
Auf dem Sattelplatz iſt alles in fieber⸗ 
hafter Erregung, und jeder zeigt es anders: 
der eine, anſcheinend kühl und gelaſſen, 


aller weiſen Leute nicht die geringſte Chance 
haben, zu gewinnen, und die doch manchmal 
ſiegen, weil die anderen Gäule unterwegs 
ſtürzen, ſich das Genick brechen oder ſonſt 
auf irgend eine Art und Weiſe eine beſſere 
Welt mit dieſer vertauſchen.“ j 

„Und auf ſolche Gäule ſoll ich mein 
ſchönes Geld ſetzen? Aber ich denke ja gar⸗ 
nicht daran,“ ſagte Dorn, „ich bin doch nicht 
aus Potsdam oder Prenzlau, nein, wir 
zn 88 ‚and belle, immer Favorit, Hoſentaſchen and dreht der Rennbahn mit 

Gleich darauf hielt der Wagen, und als 
die Herren den Sattelplatz betraten, herrſchte 
dort bereits ein lebhaftes Treiben — ver⸗ 
ſammeln ſich doch auf dem Sattelplatz ſtets 
alle wirklichen Sportsleute und diejenigen, 
die es zu ſein glauben. Neben den Offizieren 


Das Geld auf „Trompeter iſt verloren. 
Die da auf ihn ſetzten, fluchen das Blaue 
vom Himmel herunter. N 


ſteckt und dreht ſich beſtändig um feine Wittwe Cliquot ſchwören fie, das nächſte Mal 
a die Sache ſchlauer anzufangen — ſie wollen 
auch können? 


f roth vor Erregung, der andere todtenblaß, C'est une autre chose, und das he 
„Favorit gewinnt, Favorit — Favorit — wieder ein anderer zwingt ſich zu einem kanntlich auf Deutſch: A Ba 3 

he, he — he —“ leichten, ironiſchen Lächeln, als wollte er anders, zweitens als man denkt. 

„Old fellow“ gewinnt — „Old fellow“ — |jagen: „Kinder, wie iſt es nur möglich, daß 

in Uniform und in Zivil, neben den Renn⸗ los, los, he, he, he —“ man ſich über ſolche Kleinigkeiten ſo aufregen 


ſtallbeſitzern und Trainern ſieht man Ehren⸗ e Fuchs“. gewinnt — bopn, bop, bann. 


mä 0 i Fi Aber die Mehrzahl der Beſucher auf dem 
J | SGG, anal am m rg 


Amtliche Rotirungen der Danziger Produkten ⸗ 
kan be 5 zer er faſt Gurt an Gurt jagen die drei vorbei, reden hilft,“ denken auch fie, und fie reden wie 
et 6 ze nicht, noch einmal die Bahn, und zum Schluß das ihrem Pferde euergiſch zu. Aber Pferde haben 1 eee den 14. Juni 82 ae 
Rennen aus iſt. Ein König iſt auch in große Hinderniß. ihren eigenen Verſtand — den einen läßt das wer — den ae a e Ye er 
Unterbeinkleidern immer ein König ſagt ein. „Wetten, daß „Favorit“ ſtürzt, wetten, Zureden ganz kalt, den anderen aber nicht.] Tonne ſogenannte Faktorei⸗Proviſion u ig 
altes Wort; ob dieſe gentle-Leute aber wetten, wetten?“ ib Kö Ye am 2 95 Adee eigen nn en king eg lege 
auch noch gent i N Mit ſich ſelbſt „läuft ein Herr Ne r einen Augen. To n ben e un 8 ö 
re eu ene Ber a; 15 en Al be 1 Was iſt es? Todtes Rennen? Wer bam als 10 g. aldi bunt 59 Or. 158 W. 
Es geht los, es geht los. ber, er hat eine große Summe getippt. ſerſtz . Der Baborit uber Golbfuher ul bun 740 0 12 Mr 158 Mk. kranftts 
Das Wort geht von Mund zu Mund, es „Wetten, daß er ſtürzt? Ich kenne den es fell ae lebhafte, Roggen per Tonne von 1000 Kilogr. per 714 
kommt Leben und Bewegung in das Publikum, Schinder, ich kenne den Schinder, nicht fünf jgeregte Herren Streit mit einander i "Sr. Normalgewicht inländiſch grobkörnig 
das ſich bisher damit begnügte, ſich ſelbſt zu Groſchen iſt er werth, wollen Sie ihn mir an Und Bertha ſitzt auf einem Stuhl und 697744 Gr. 140 ME, tranfito grobkörnſg 
mujtern, ſich gegenfeitig zu begrüßen und ſchenken, win ihn garnicht haben, nicht ume yeinz vor Aufregung . 
a harmloſe Worte mit einander zu ſonſt; eſſe kein Pferdefleiſch, und der Gaul Nun wird die Nummer hochgezogen 
Be 8 2 | iſt nur in der Wurſt noch zu gebrauchen Nummer 3 hat gewonnen 5 
in Br ag 228 rs er wetten, daß er ſtürzt!“ del - 
Gar . ran an die 
ſich die Gäule heft bon, in welcher Verfaſſung ihm ſeine Zweifel nimmt, der ihn aufmuntert, 
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weiße 118 Mk., tranſito weiße 104 Mk. 
90 per Tonne von 1000 Kilogr. inländ. 


„Infamer Schinder —“ 


Hamburg, 14. Juni. Rüböl wil 


Loko 6,35. — Wetter: Schön. 


i Sie iſt weit, weit von dem Sattelplatz] doch ihr Gaul Nummer 3 war. a 
Der heiße Favorit wäre beim Bing } ge faſt am anderen Ende der Bahn, Goldfuchs iſt erſter mit einer halben 


aber alles ruft Ermu 
Rae e e n Ramitee DI a ee Br „Hoppe, als bie Gba, unn Ader Lotafifator zahlt 68: 10. I 16. Sun: Sonn- Aufgang 339 Mgr. 
etzten Augenblick die Sporen in die Seite zum Sprung anſetzen. - Mit dem Hut in der Linken mit der Rechten a 12.16 Ubr. 
eee — . . jeinen bummmen ˙ känft — 11.87 5 
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